
Dezember-März

Sieschicktder
Himmel…

3|2016

Au
ge

nb
lic

k
3|2

01
6

WasistSeelsorge?

Waswirklichhilft

Adventsfenster

Augenblick!
GemeindebriefderEvangelischenKirchengemeindeBredenscheid-Sprockhövel





3

LiebeLeserin,lieberLeser!

DieseAdventausgabedesAUGENBLICK!GreifteinThemaauf,das
inunsererGemeindeeinenArbeitsschwerpunktbildetundtrotz-
demnichtimmergreifbarist:Seelsorge.WasSeelsorgeeigentlich
ist(undwassienichtist),anwelcherStelleGemeindegliedermit
seelsorglichen Tätigkeiten in Berührung kommen können und
werinwelchenFällenAnsprechpartnerist–alldasindenSiein
dieser Ausgabe. Den Auftakt bildet die Andacht, die dieThemen
SeelsorgeundWeihnachtenmiteinanderinsGesprächbringt.Im
Mittelpunkt der folgenden Artikel steht die Besuchsdienstarbeit
inunsererGemeinde,dieIhnenGabrieleWolle,UrsulaWischhöfer
undMarianneFundanäherbringen.AbgerundetwirddasThema
durchausgewählteEinblickeinBereichederspeziellenSeelsorge;
WilfriedRanfterzähltausderArbeitinderKrankenhausseelsorge,
GunhildVestnererläutertdieTelefonseelsorge,dielängstauchim
Internetaktivist.Siemerkenschon,esisteinweitesFeld,überdas
vieleengagierteMenschenindiesemHeftgeschriebenhaben.

Einblick
NatürlichgibtesauchNeuesausderGemeinde,PfarrerinMarianne
FundastelltsichvorundwirblickenaufdieKindergärten.Weitere
Rück- und Ausblicke aus der Gemeinde zeichnen ein lebendiges
Bildüberdas,waswarunddas,waskommt.Vielleichtsiehtman
sichjabeidereinenoderanderenGelegenheit.

ImNamendesRedaktionsteamswünscheichIhnen
einegesegneteWeihnachtszeit,

IhrMichaelWaschhof
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LeidermussichnocheinenHinweisausderRedaktionbeifügen:
EsgabzuRechteinigeNachfragenundUnmutüberdasspäteEr-
scheinendesAugenblicks.Dafürkannichmichnurherzlichbei
Ihnenentschuldigen!ZumeinenklapptederÜbergangimRedak-
tionsteamnichtsolüssig,wiegedachtundichmusstebeieini-
genAufgabenundZeitenbemerken,dasseslängerdauert,alsur-
sprünglichgedacht.ZumAnderenkamendazunochKrankheiten,
dieweiterfürAufschubsorgten.DahernocheinmaldieBitteum
Entschuldigung,künftigwirddasnichtmehrvorkommen.
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DieGeschichtebeginntmiteinereinfachenFrage,nachzulesen
beiLukas:„WeristdennmeinNächster?“DaantworteteJesus
undsprach:EswareinMensch,dergingvonJerusalemhinab
nachJerichoundielunterdieRäuber;diezogenihnausund
schlugenihnundmachtensichdavonundließenihnhalbtot
liegen.Estrafsichaber,dasseinPriesterdieselbeStraßehinab-
zog;undalserihnsah,gingervorüber.Desgleichenauchein
Levit:AlserzuderStellekamundihnsah,gingervorüber.Ein
Samariteraber,deraufderReisewar,kamdahin;undalserihn
sah,jammerteesihn;undergingzuihm,gossÖlundWeinauf
seineWundenundverbandsieihm,hobihnaufseinTierund
brachteihnineineHerbergeundplegteihn.

Am nächsten Tag zog er zwei Silbergroschen heraus, gab sie
demWirtundsprach:Plegeihn;undwenndumehrausgibst,
willichdir‘sbezahlen,wennichwiederkomme.Wervondiesen
dreien,meinstdu,istderNächstegewordendem,derunterdie
Räubergefallenwar?Ersprach:DerdieBarmherzigkeitanihm
tat.DasprachJesuszuihm:Sogehhinundtudesgleichen

DieSzenerieistschnellerzählt,undesistklar:DerMann,deram
Bodenliegt,ringtumseinLeben.UndersiehtMenschenvorbei-
ziehen,diehelfenkönnten.Menschen,dieeseigentlichwissen
müssten,wasmantunsollte.Siesindgebildet,wissenvonGott
undseinenGeboten.Undsieziehenanihmvorbei.
Dannkommtjemand,vondemmanesnichterwartet,dasser
hilft. Einer, der unter den damaligen Verhältnissen so fremd
undandersgläubigist,dassmanihmnichtsGuteszutraut.Und
geradederwirdzumHelfer.ErverbindetWunden,setztihnauf
seinTier,bringtihnineineHerberge.Esistkeinabsolutaufopfe-
rungsvollesHandeln:DennderSamariterbegibtsichnichtselbst
inGefahr,ergibtnichtseinletztesHemd,ernimmtihnnichtauf
bisansEndeseinerTage.Eristeinfachda,istErstversorgerund
bringtihnineineHerberge.
JesuFragenachdemjenigen,derdemOpferderNächsteist,ist
geschickt.ErverlangtkeinmoralischesUrteilüberdieAnderen,
fragtnicht,wiederausgeraubteManndasMitleiddesEinener-
weckenkannundderanderennicht.Erfragteinfachnachdem
ErlebendeshillosenMenschen.Unddaspürtjedersofort,wer
barmherziggehandelthat.

JesusdrängtdenLeser,diePerspektivedesOpfers,desunterdie
RäuberGefallenen,anzunehmen,ausseinenAugenzuschauen
undseinErlebennachzuspüren.
Ich bekomme ein Gefühl davon vermittelt, was es bedeuten
kann,wennmirgeholfenwird.WennmirWundenverbunden
werden.Wennsichjemandnachmirbückt.Wennjemandmich
andieHandnimmtundmireinenRaumöffnet,woichsicher
bin.DazumussichnichteinmalunterdieRäubergefallensein.
DaswunderbareGefühl,dassjemandmichwahrnimmt,mitall
meinenSorgenundNöten,meinenAlltagsproblemenundein-
fachzuhört,wennichmirFrustvonderSeeleredenmuss.Das
allesfühltsichgutan,nachWärme,Liebe,oder,umesbiblisch
auszudrücken, nach Barmherzigkeit. Das kann auch Seelsor-
gesein;auschristlicherNächstenliebeherausdenBlickfürdie
Menschenummichherumzuhabenundfallsnötigbeizuste-
hen.InWortenoderTaten,manchmalauchimSchweigen.Weil
ichimstandebin,Mitleidzuempinden,mitzuleiden,oderdas
Leidderanderenmitauszuhalten.
Was nun diese Geschichte mit Weihnachten zu tun hat? Wir
feiernWeihnachtenzwardasGeburtsfestJesu,dochverblasst
manchmal hinter diesem Freudenfest und all dem Schönen
und Kitschigen, was es mit sich bringt, etwas Wichtiges: Zu
WeihnachtenkommtderzurWelt,derunsauchimLeidenna-
hekommt,derselbstamKreuz leidetundstirbt.Gottbeginnt
darineinneuesKapitelseinerGeschichtemitunsundverspricht
unsinJesus:IchlasseeuchMenschennichtallein,sonderngehe
auchWegedesLeidensmiteuch.BisindenTodunddarüberhi-
naus.Ichachteaufeuch.ZuWeihnachtenbekommenwiralso
vonGottdietiefsteBarmherzigkeitgeschenkt.Daslenkt-ge-
nausowiedieGeschichtedesbarmherzigenSamariters-mein
Augenmerkdarauf,dasswirausseinemGeschenkderBarmher-
zigkeitherausfüranderedaseinkönnenundsollen;inFreud
undLeid,mitderGewissheit:GottistanunsererSeite,derunser
LebeninallenHöhenundTiefenkennt.

EinegesegneteAdventszeitwünschtIhnen,

IhrMichaelWaschhof

HatSeelsorgeetwasmit
Weihnachtenzutun?Eineetwasandere
BetrachtungeinerderbekanntestenGeschichtenderBibel.
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Was ist Seelsorge heute – sollte
ichpräzisieren.Heutegehtesbei
der„Sorge“umdie„Seele“nicht
mehr wie im  Mittelalter darum,
bei jedem Menschen seine Sün-
denaufzuspüren.Dannmussteer
büßen und so wurde seine Seele
gerettet. Auch die sog. Kirchen-
zucht, d.h. eine Klassiizierung
von Vergehen mit den jeweils
dazugehörigen Kirchenstrafen,
spielt heute keine Rolle mehr. Ja,
so etwas war einmal Seelsorge.
Aber diese Zeiten sind – Gott sei
esgedankt–vorbei.

Ichindeesaberwichtig,sichdarannoch
zu erinnern. Denn solche Praktiken,
beidenendasHöllenfeuerumdieEcke
lugteoderzumindestderdrohendeZei-

geingeraufdiewundenPunktegelegt
wurde, wirken im Unterbewusstsein
einer Gesellschaft weiter. Das könnte
erklären, warum manche Menschen
nochheuteVorbehaltegegenkirchliche
BesucheoderAngstvorseelsorgerlichen
Gesprächenhaben.
DamalswieheutewirdSeelsorgealsein
kirchliches oder religiöses Handeln ver-
standen,obwohlderBegriff„Seelsorge“
jaetwasanderesnahelegt.Sichumdie
Seelesorgen–daskanndochimPrinzip
jederMensch.AberdurchvieleJahrhun-
dertegabesSeelsorgeausschließlichin
derKircheundinKlöstern.„Seelsorger“
und„Seelsorgerin“wirdjaauchalsBe-
rufsbezeichnungfürGeistlichegenom-
men, obwohl es auch ehrenamtliche
Seelsorgegibt.AllerdingshabendieKir-
chendasWortSeelsorgerechtlichnicht

schützen lassen. Jeder kann es benut-
zen.Alsoaufgepasstundgenauhinge-
schaut,wojemand,z.B.imInternet,sich
Seelsorgerin nennt oder eine Seelsor-
geausbildunganbietet.

Wasmachteine
BegegnungzurSeelsorge?
VieleMenschenverstehenunterSeelsor-
geeineBegegnung,beideresnichtnur
darumgeht,sichseineSorgenundNöte
einmalvonderSeelezureden,sondern
„irgendwieummehr“.Aberwaskönnte
dieses „Mehr“ sein? Das zu benennen,
fällt den meisten schwer. Und es gibt
auchkeineeindeutigeAntwortdarauf.
ZumeinenkannSeelsorgedanngesche-
hen, wenn einer von zwei  Gesprächs-
partnern ein kirchliches Amt inne hat
oder von der Kirche beauftragt ist. Ein
Beispiel: Ich, von Beruf Pfarrerin, ma-
cheeinenGeburtstagsbesuchbeieiner
älteren Dame und bleibe ein halbes
Stündchen. Wir plaudern über dieses
oderjenesundvielleichtschneidenwir
aucheinernstesThemaan–abermehr
nicht. Und doch sagt die Jubilarin hin-
terher: „Danke, dass Sie bei mir waren,
das hat mir gut getan.“ Und wenn sie
gefragt würde, ob dieser Besuch Seel-
sorgewar,würdesiedaswohlbejahen.
Bösmeinendkönntemandasalsreinen
Placebo-Effekt bezeichnen. Und da ist

WasistSeelsorge?
DerHerrPastorbesuchtseineSchäfchen?

Daskanndochjeder!
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etwasdran.AberauchPlaceboswirken!
Positivgewendetkannmansagen,dass
mit diesem Besuch, ohne dass es aus-
gesprochen wurde, Gottes Aufmerk-
samkeit für diesen einen Menschen
verkörpert worden ist. Wie anders als
durchMenschenkannGottesAufmerk-
samkeit für uns deutlich werden? Und
fürvieleMenschen,egalobsieKirchen-
steuer zahlen oder nicht, sind es noch
immer die von der Kirche geschickten
Menschen,dieihnendasvermitteln.
Zum anderen kann ein Gespräch allein
durch den Inhalt und die Weise, wie
es geführt wird, zu Seelsorge werden
– völlig unabhängig davon, wer dieses
Gespräch führt. Wenn es um existenti-
elleDingegeht,wennehrlichundoffen
überdieSinnfragegerungenwird,wenn
Glaubensfragen, Zweifel und Anklagen
oder auch Dankbarkeit gegenüber Gott
zur Sprache kommen, wenn belastende
Problemebenanntundbesprochenwer-
den-undwenndasallesineinerAtmo-
sphäre von Vertrauen, Kompetenz und
Achtunggeschieht,dannwirddiesesGe-
spräch als Seelsorge empfunden. Auch
hierwirdGottesZuwendungundLiebe

zudenMenschenkonkret,siewirdgreif-
bar, manchmal im wortwörtlichen Sinn
undmanchmalauchganzohneWorte.
SeelsorgeistalsoeinemehrdeutigeAn-
gelegenheit.BeidenBeispielengemein-
samist,dasseszueinemgutenKontakt
zwischen zwei Menschen kommt, dass
die Begegnung als Bereicherung emp-
funden wird und dass eine schwer zu
benennende Dimension mitschwingt -
ichnennesiemitdemniederländischen
Theologen Hans van der Geest die
„geistlicheDimension“.

WasSeelsorgeistund
wassienichtist
Seelsorge kann hilfreich und sinnvoll
sein,abersieistkeineHilfeindemSinn,
dass sie ein Problem beseitigt. Dafür
kannsieaberMenscheneinenMoment
von Gemeinschaft erleben lassen, Ge-
meinschaftvonMenschenundGemein-
schaftmitGott–unddasistmanchmal
schonviel.
Seelsorge so verstanden will Menschen
begleiten, will ihnen freundlich und
freundschaftlich begegnen, will ihnen
einenKontaktermöglichen,deraufVer-

trauen und Anteilnahme
basiert, will sie eventuell
entlasten oder zumindest
anbieten, die Belastung
(mit-)zu teilen, und will
mit all dem  Gottes Mit-
gehen mit uns Menschen
zumAusdruckbringen.
Seelsorge will die Men-
schen nicht therapieren.
Nicht nur deshalb, weil
Seelsorger und Seelsorge-
rinnen dafür in der Regel
nicht ausgebildet sind,
sondern weil Therapie
etwas grundsätzlich an-
deres ist. Zu einer Thera-
pie entscheidet sich ein
Mensch aufgrund einer
psychischen Belastung
oder Störung und sucht

sich einen Psychotherapeuten. Und er-
wartet, dass die Therapeutin sein Pro-
blem mit ihm bearbeitet und nach Lö-
sungensucht.
In der Seelsorge geht die Initiative oft
vom Seelsorger aus. Seelsorgende su-
chendieMenschenaufundmachenih-
neneinAngebot.Sietrauensich,dieses
Angebotzumachen,weilsiedenMen-
schen etwas Gutes tun wollen, ohne
sie zu überfordern. Sie riskieren damit
auch,abgelehntzuwerden.Abermeist
wird das Angebot angenommen, weil
es nicht darum geht, die Situation der
Menschen grundlegend zu verändern,
sondern sie in ihrer Situation ernst zu
nehmen, sie zu akzeptieren, wie sie
sind,undfüreineZeitmitihnenzuge-
hen. Seelsorge ist wie ein Geländer, an
dem man sich festhalten kann, wenn
es nötig ist, das man aber auch loslas-
senkann,wennmansichwiederstärker
fühltoderderWegleichterwird.
Dazu kann christliche Seelsorge den
Menschen im Unterschied zur Therapie
eineandereFormderEntlastunganbie-
ten. Seelsorge kann im guten Sinne der
Wortesauch„Beichte“sein:ichkannmei-
neSchuldgefühle,meinedunklenSeiten
unddas,wasichniemandensonsterzäh-
len würde, vor Gott bringen. Allein das
bringt schon Erleichterung, ohne dass
sich an den Problemen etwas ändert.
Und im gemeinsamen Gebet kann ich
GottdannauchumVergebungbitten.

SogeschiehtSeelsorge
In den meisten Fällen ist Seelsorge ein
Gespräch unter vier Augen. Oft wird
SeelsorgefürMenschenwichtig,diesich
in einer Lebenskrise oder in einer Über-
gangs- oder Umbruchsituation bein-
den.DassfürSeelsorgendedieSchweige-
plichtgilt,verstehtsichfastvonselbst.
Seelsorge geschieht im Kontakt, in der
Begegnung.Damitdiesgelingt,können
Seelsorgende,professionellewieehren-
amtliche, bestimmte Verhaltensweisen
in Kursen und Weiterbildungen erler-

Probemonat ohne Vertragsbindung
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nen.DabeikannesdannauchAnleihen
andiePsychotherapiegeben,z.B.mitder
Methode des „aktiven Zuhörens“. Zur
Seelsorge gehört unbedingt die Fähig-
keit, sich in andere Menschen und ihre
Situation einzufühlen. Auch das ist bis
zu einem gewissen Grad erlernbar. Vor
allembraucheichalsSeelsorgerindafür
dieBereitschaft,denWegindiefremde
WelteinesanderenMenschenzugehen.
Ohneihnzubewertenundzubelehren.
Seelsorge ist ein kirchliches Arbeitsfeld.
Neben der Seelsorge in den Kirchenge-
meinden gibt es noch sog. Spezialseel-
sorge,dieaufbesondereSituationender
Menschenabgestimmtist,z.b.dieKran-
kenhausseelsorge, die Altenheimseel-
sorge,dieNotfallseelsorgeoderdieTele-

fonseelsorge. Einige dieser Arbeitsfelder
werdenindiesemHeftvorgestellt.Beial-
lenFormenvonSeelsorgegibtesneben
denhauptamtlichenauchehrenamtliche
SeelsorgerundSeelsorgerinnen.
In unserer Gemeinde wollen wir in Zu-
kunft etwas dafür tun, dass das Hand-
in-Hand-Arbeiten von Haupt- und
EhramtlicheninderSeelsorgeselbstver-
ständlicher wird. Dafür brauchen wir
auchMenschen,dieFreudedaranhaben,
sichehrenamtlichinderSeelsorgezuen-
gagieren.DenndieSeelsorgebereichert
nichtnurdieMenschen,dieaufgesucht
werden, sondern ebenso die Seelsor-
genden.GottesAufmerksamkeitgiltuns
allen–egalwelcheRollewirinderSeel-
sorgeinnehaben.

* auf alle Hörsysteme mit  ** bei Vorlage einer HNO-ärztlichen Verordnung
 privatem Eigenanteil       und bei gesetzlicher Krankenversicherung
 ( Gemäß unseren Garantiebedingungen )  zzgl. 10.- € gesetzliche Zuzahlung

Hauptstraße 24
45549 Sprockhövel 

Telefon (02324) 74267
info@hoerakustik-krause.de
www.hoerakustik-krause.de 

5 Jahre Garantie*

Kostenloser Hörtest

Individuelle Beratung

Hörsysteme ohne 
privaten Eigenanteil**

Tinnitusberatung

Kostenloses Probetragen

Unser

Service

besser

hörbar

ist

NEU: Demeter-Müsli, Vollkornmehl, heimische  
Getreidesorten, Körnerkissen – viele vegane Produkte

BIO + regional
Gem

üse Gebauer

Gemüse Gebauer

Laden: Im Hammertal 70 a • 58456 Witten-Buchholz
Montag, Mittwoch 9 - 15 Uhr • Freitag 9 - 17 Uhr • Samstag 9 - 14 Uhr
Mobil 0177-61 52 390 • www.gemuese-gebauer.de

GemüseGebauer
Eigene Ernte:  

Hokkaido, Butternut, Muskat, 

Spaghetti-Kürbis
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Bei Besuchen der Familienhilfe
wollen wir Menschen erreichen,
dieeinenGesprächspartnerbrau-
chen. Jemanden, der außerhalb
der Familie Zeit und Geduld hat
zuzuhören,oderwenndieFamilie
entfernt lebt, wir verlässliche An-
sprechpartnersind.



DieBesuchszeitenwerdenfürbeideSei-
ten passend vereinbart und können im
wöchentlichen,14-tätigenodermonatli-
chenRhythmusstattinden.
Im Laufe der Zeit erfahren wir Ge-
schichten von Menschen, die beeindru-
ckend sind. Die Erinnerungen an gute
und weniger gute Zeiten leben im Ge-
spräch auf und oft spielen Trauer und
EnttäuschungeinegroßeRolle.
Konfrontiert mit schweren Schicksalen
ist es manchmal schwer, einen Besuch
mit tröstenden Worten zu beenden.
Doch Trost ist schon das „Dasein“, das
Gefühlzuvermitteln,ichhörezuundich
fühle,dassesschwerist.
Doch es gibt auch viele fröhliche Be-
suche, bei denen gelacht wird über die
schönen,manchmalkuriosenDinge,die

manerlebte.DieGeneration,welcheden
KriegundArmuterlebte,berichtetauch
darüber,wiemansichdasLebensoer-
träglich wie möglich machte und nicht
großüberlegte.AuchdamalswarAusse-
henebenwichtigundmanwarerinde-
rischmitdemUmarbeitenvonKleidung
oderdemBearbeitenderHaaremiteiner
Brennschere.
Meine Erfahrungen mit dem Besuchs-
dienst begannen vor fast zwanzig Jah-

ren,damals inmeinerKirchengemein-
de in Duisburg. Als mein Sohn mit

seinemStudiumbegann,spürteich,
dass auch für mich  etwas Neues
beginnenkönnte.EinAnrufbeider
Kirchengemeindeklärtemichüber
einen Kreis auf, der Menschen zu
verschiedenen Anlässen besuchte.

Damals war ich die Jüngste in der
Runde und wurde von Allen ganz

freundlichbegrüßt.
Bei meinen ersten Besuchen  stand ich
mitklopfendemHerzenvorderTürbe-
vor ich klingelte. Das Klopfen wich im
Laufe der Zeit einer freudigen Erwar-
tung,dennjederneueKontaktistauch
einekleineHerausforderung.
Als Stärkung sagte ich mir, dass mein
Gegenüberjagenausogespanntist,und
damitwurdeesbesser.
NebenmeinerArbeitinderambulanten
Plege der Diakoniestation Duisburg-
Rheinhausen, leitete ich ehrenamtlich
einenBesuchsdienstkreis.
Da die Plegezeiten eher knapp bemes-
sensindundkaumZeitfüreinGespräch
bleibt,botdieserKreisehrenamtlichsei-
neHilfean.EinähnlichesProjektbietet
die Diakoniestation Sprockhövel an, die
dafürvoneinemFreundeskreisinanziell
unterstütztwird.
Zur Familienhilfe Sprockhövel kam ich

2007. Zunächst noch mit kleinem Ein-
satz,dersichimLaufederJahredeutlich
vergrößerte. Ich fühle mich ausgespro-
chenwohlinderGruppe,genießeesmit
Menschen zusammen zu sein, denen
einesinnvolleTätigkeitwichtigist.
SorgenundNötegibtesnatürlichauch
in den Reihen der Besucherinnen und
Besucher,dochda istdieGemeinschaft
eineguteStütze.Außerdemkönnenwir
aufdieseelsorgerischeBetreuungdurch
die Pfarrer unserer Gemeinde zurück-
greifen.
UnserBesuchsdienstkreisisteineGrup-
pe von 20 Frauen und Männern, die
sicheinmalimMonattreffen,zumAus-
tauschundzurFortbildung.
Mehrmals im Jahr kommen Referenten
mit verschiedenen Themen zu uns, die
fürunserenDienstwichtigsind.
Im nächsten Jahr ist ein Info-Frühstück
geplantundeinezweitägigeFortbildung.
DieTerminedazuwerdenfrühzeitigbe-
kanntgegeben.WennSiejetztneugierig
gewordensind;ladeichSieein,dochmal
zuunserenTermineninsGemeindehaus
amPerthesringzukommen.
Wirtreffenunsjeden1.DienstagimMo-
natvon18:00Uhrbis20:00Uhr.
Und wenn Sie der Meinung sind, das
wärewasfürSie,bietenwirzurZeiteine
Mitgliedschaftfür8,00EuroimJahran.
Wir freuen uns über jedes „neue“ Ge-
sicht und würden Sie gerne in unserer
Runde begrüßen. Die Aktiven, also die,
die Besuche machen, erhalten eine
Aufwandspauschale und sind in ihrem
DienstUnfall-undHaftplichtversichert.
DochauchmiteinerpassivenMitglied-
schaftunterstützenSieunseresinnvolle
Arbeit.
FürvorabInformationenodereinenper-
sönlichenKontaktsteheichIhnengerne
zurVerfügung.

GabrieleWolle
VorsitzendederFamilien-

hilfeSprockhövele.V.
Tel:02339-5078

Besuchsdienst
inderFamilienhilfe
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Nun sitze ich hier und soll etwas
zu unserem Besuchsdienstkreis
schreiben; ihn quasi vorstellen.
Aber wie macht man bzw. “frau“
das?EtwaszuPapierbringen,von
demmansehrguterzählenkann,
wasabersoschwerinSätzezufas-
senist?

Wir,dassind10bis12Gemeindeglieder,
die andere Menschen in unserer Ge-
meinde besuchen. Menschen, völlig
unterschiedlich in Temperament, We-
sen und Erscheinung, die jedoch ein
Anliegen verbindet: Wir alle machen
Hausbesuche. Besuchen, das heißt, wir
wollenMenscheninunseremländlichen
Gemeindebezirk treffen bzw. soziale
KontakteknüpfenunddamitdenMen-
schen, die nicht mehr die Möglichkeit
haben, sich auf den Weg zu machen,
GemeindeundGemeinschaftnahebrin-
gen.Zuhören,schweigen,beiBedarfhel-
fen, beten oder einfach bei einer Tasse
Kaffeemiteinanderspielen.Oderreden
über Gott und die Welt, über Vergan-
genheit, Gegenwart, Zukunft. Da sein,
präsent sein... Das betrifft vor allem
ältere Menschen, für die soziale Kon-
takte schwer zu halten sind, wenn die
Mobilitäteingeschränkt ist;alsoalldas
nicht mehr möglich ist, was für junge
Menschen völlig alltäglich ist. So man-
cher Seniorengeburtstagsbesuch fällt
auch darunter, vorrangig bei Gemein-
demitgliedern vor dem 85. Lebensjahr,
die vielleicht den Pastorenbesuch ver-
missen. Um ansprechbar zu sein, aber
auch, um Hilfe und Unterstützung zu
bekommen,wennesProblemegaboder
Gesprächebelasten,dafürbrauchenwir
selbsteinForumderAussprache,wowir
ganz offen miteinander sprechen kön-
nen und Verschwiegenheit garantiert

ist. „Wie gehe ich damit um, was ich
gesehen, gehört und erlebt habe? Was
beschäftigtmichnochüberdenBesuch
hinaus?“Dafürtreffenwirunsanjedem
2.MittwochimMonatvon19.30Uhrbis
ca. 21.00 Uhr im Wichernhaus. Wir be-
ginnen mit einem geistlichen Einstieg.
Danachwirdgeredet, zugehört;undes
wird auch gerne mal gelacht, denn Be-
suche machen Freude und Lachen be-
freit;undwieimmer,wennmanetwas
gibt-indiesemFalleZeit-,bekommtman
auch viel zurück: Die Freude der Men-
schen, Anerkennung und interessante
Begegnungen und Erlebnisse. Immer
wieder werden Referenten zu uns ge-
laden,diemitunsübereinThema,das
unsbeschäftigt,insGesprächkommen;
die letzten waren zum Thema „Vorsor-
gevollmacht und Patientenverfügung“
und „Gesprächsführung“. Oder wir ver-
abredenuns,umandereinenoderan-
derenFortbildungteilzunehmen,dievon
derGemeindeunterstütztwird.Undwie
das so ist, freuen wir uns immer über
Zuwachs und Bereicherung: Menschen
mit Freude am Dienst an Menschen;
Menschen,dieZeithaben(zumBeispiel
wenn die Kinder erwachsen geworden
sind) oder sich diese einfach nehmen.
Wenn Ihr Interesse geweckt ist, dann
kommenSiedocham28.Januar2017um
9.00 Uhr ganz unverbindlich zu einem
Informationsfrühstück im Gemeinde-
haus am Perthes-Ring. Ich würde mich
freuen.
Den Kontakt stellen Sie über das Ge-
meindebüro in Bredenscheid oder in
Sprockhövelher.

UrsulaWischhöfer,
SprecherindesBesuchs-

dienstkreises

UnserBesuchsdienstkreis
inBredenscheid
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Als ich hörte, dass dies das Thema un-
seres nächsten Gemeinbriefes sei, war
mein erster Gedanke: Was ist das ei-
gentlich:Seele?Sorgen,jaSorgenkennt
man oder hat man oder hat man mal
gehabt. Aber Seele? Unser beliebtes
Nachschlagewerk im Internet Wikipedia
braucht mehrere Seiten, um all die Be-
deutungendesBegriffeszuerzählen.Viel
zu ausschweifend. Also zurück mit den
Gedankenzumir.Wasbedeutetfürmich
Seele?Gefühle,Erfahrungen,Wissenge-
wonnenausErfahrungen,Charakter,Per-
sönlichkeit, aber auch anerzogenes Ver-
halten, Hoffnungen, Erwartungen, alles
gemischtmitÄngsten,Liebe,Zuneigung,
Ablehnung, alles zusammen geschüttet,
machtmeineSeeleaus.Unddiesesorgt
sich,alsoSeelsorge.SiesorgtsichumAn-
gehörige, in erster Linie Kinder, Partner,
Eltern,aberauchFreunde.IchkenneMen-
schen, die dehnen diese Sorge aus auf
Nachbarn,Arbeitskollegen,entfernteVer-
wandte,Bekannte,Vereinsmitgliederund
vergessendarüber,sichumsichselbstzu
sorgen.KönnteSeelsorgenichtauchhei-

ßen: ich sorge mich um meine Seele. Es
heißtja:dieSeelebaumelnlassen.Etwas
machen, was einem selber gut tut. Am
Meerstehen,guteBücherlesen,entspan-
nende Filme sehen, Spaziergänge ma-
chen,Waldluftatmen,Bergeerklimmen,
sichmitallenSinnenbesinnen.Undwenn
einendanndochSorgenplagen?Sorgen,
die man immer vor und zurück wälzt?
DieeinemdenSchlafrauben?Dieimmer
größerwerdenundumschlingend?Was
machtmanda?VieleMenschenteilendi-
eseSorgenmitFamilienmitgliedern.Oder
bestenFreunden.SindeskleinereSorgen,
istmansiedurchsAussprechenevtl. los.
Es geht einem besser, aber womöglich
hatsiejetztderVertraute.Plötzlichsorgt
ersichumsunsundhatschlaloseNäch-
te.EinegroßeVerantwortungalso:Kann
derMenschmeinesVertrauensmitmei-
nenSorgenklarkommen?Wennesgroße
Sorgensind,dieunserbeiderLebennach-
haltigbeeinlussenwerden,alsoschwere
KrankheitenoderderTodeinesgeliebten
Menschen, keine Frage: Vertraute müs-
senandiesemTeilmeinesLebensteilha-
ben.AberkleineSorgen?Wäreesdanicht
meine Aufgabe, auch mein Umfeld vor
übermäßigenMitleidenzuschützen?Ist
esnichtbesser,sichmalaneinePersonzu
wenden,diegelernthat,meinenSorgen
zuzuhören,ohnesiemitindieNachtruhe
zunehmen?EineneutraledrittePerson,
die mitfühlen kann, zuhören kann, viel-
leichtVorschlägeoderMöglichkeitenauf-
weisenkann,abernichtmuss?
Einzelfallentscheidung? Klar. Aber wenn
Sieabwägen:Freundoderaußenstehen-
der Dritter, wem vertraue ich mich an?,
dann dürfen Sie gerne die Kontakte
wahrnehmen,diewirindiesemGemein-
debrieffürSiezusammen-
gestellthaben.

SabineFeuerstein

 Geburtstage Forts.

MÄRZ

04. Erika Huhn 86 Jahre
04. Walter Altenfeld 89 Jahre
05. Dieter Ladwig 80 Jahre
05. Karl Ongsiek 80 Jahre
06. Reinhard Polte 80 Jahre
06. Edeltraut Schneider 88 Jahre
06. Hildegard Becker 99 Jahre
07. Helmut Fahr 80 Jahre
08. Edith Hüppop 85 Jahre
08. Christa Märzig 86 Jahre
08. Elfriede Potrafke 90 Jahre
09. Heinz Berg 89 Jahre
09. Anne Bischof 94 Jahre
10. Helmut Schulz 75 Jahre
10. Paul Herbert Gremm 85 Jahre
10. Irmgard Vogel 87 Jahre
10. Auguste Striebeck 94 Jahre
11. Annegret Haschert 75 Jahre
11. Ruth Pleiger-Kraft 85 Jahre
11. Henning Rehder 86 Jahre
12. Friedhelm Tönges 80 Jahre
13. Margarete Raab 75 Jahre
13. Gisela Bente 90 Jahre
15. Helga Thiede 75 Jahre
15. Helmut Walkenhorst 75 Jahre
15. Heinz Schlesies 80 Jahre
16. Elvira Stoffelshaus 91 Jahre
17. Hans-Peter Bosselmann 75 Jahre
17. Klara Spiller 93 Jahre
20. Werner Badziong 85 Jahre
21. Karin Beinhoff 75 Jahre
21. Peter Munkert 80 Jahre
21. Frieda Schneider 87 Jahre
22. Edeltraud Kubiak 75 Jahre
22. Herbert Homberg 87 Jahre
23. Margret Pohl 80 Jahre
24. Wolf Rüdiger Leute 75 Jahre
24. Anneliese Schaub 85 Jahre
24. Erika Himmerich 89 Jahre
24. Hildegard Murmann 90 Jahre
25. Klaus Heinich 75 Jahre
26. Renate Gaupp 75 Jahre
26. Erika Schultz 86 Jahre
27. Gretel Stracke 87 Jahre
28. Helga Wittpoth 91 Jahre
29. Edeltraud Pohle 88 Jahre
29. Helga Blättler 89 Jahre
29. Herbert Uden 90 Jahre
30. Renate Martens 80 Jahre
31. Ellinor Bukowski 80 Jahre
31. Renate Birkenkamp 88 Jahre

SEELsorge,SeelSORGE

MeineSeeleist
stillezuGott,der
mirhilft.Denn
eristmeinFels,
meineHilfe,mein
Schutz,dassich
gewissnichtfallen
werde.
Psalm62,2f



Alzheimergesellschaft www.alzheimer-hattingen-sprockhoevel.de
 Tel:02324/685620oder015771357575
AmbulanterHospizdienst www.ambulanterhospizdienstwitten-hattingen.de
 Tel.:02324/38093070oder01749797029
Ev.BeratungszentrumEnnepetal
mitNebenstelleNiedersprockhövelTel.:02333/60970
Frauenhaus Tel.:02339/6292
FrauenberatungEN Tel.:02324/594005
Kath.Ehe-,Familien-und
LebensberatungsstelleHattingen Tel.:02324/6911
KISS=Kontakt-undInformationsstelle
fürSelbsthilfegruppen www.diakonie-mark-ruhr.de/soziale-dienste/kiss
 Tel.:02324/954979
NummergegenKummer,
Sorgentelefon •fürKinderundJugendliche116111(kostenlos)
 •fürEltern08001110500(kostenlos)
Telefonseelsorge Tel.:0800/1110111oder0800/1110222(kostenlos)
VereinfürTrauerarbeit www.traurig-mutig-stark.de
 Tel.:02324/999918oder0202/746265
undnatürlichbeiIhrenPfarrerInnen

RatundHilfeSeelsorge
undBeratung

„WoichHilfeinde.“
„AlsichmalSorgenhatte,habeichHilfege-
fundenbeiMenschen,diemirnahestehen
undmirzuhören.Undichhabegelerntzu
redenundnichtzuverdrängen,Sorgeund
Nötezuakzeptierenundernstzunehmen.
Auch in Zukunft würde ich
Hilfe suchen bei mir nahe-
stehendenMenschen,diemir
zuhören.“

NadineSpecht

„Wenn ich in der Vergangenheit Sorgen
hatte, habe ich bei meiner Familie Hilfe
gefunden.InderZukunftwendeichmich
bei Sorgen undNöten anmeine Familie,
meine Freundinnen undmeinen Freund.
Auf die Idee,meinen Pfarrer bzw.meine
Pfarrerinanzusprechen,binichnochnicht
gekommen.Ichwürdediesauchnurma-
chen,wennmirdieLeuteaus
meinem privaten Umfeld
nichtmehrhelfenkönnten.“

JuliaFleischer

„WennichinderVergangenheitmalHilfe
brauchte,habeichmichimmeranmeine
Familiegewandt.MeineElternundmeine
Verlobte haben mich immer unterstützt
undmirgeholfen.Ichdenke,dassdasauch
inZukunftsoseinwirdundkannmichauf
meine Familie verlassen. Bei berulichen
Schwierigkeiten und Proble-
menkannichmichjederzeit
an Kollegen von mir wen-
den.“

SebastianWalther

„Seitichvorknapp20JahrennachSprock-
hövelgezogenbin,habeichschonoftHil-
fe von guten Freunden erfahren dürfen.
AucheineguteNachbarschaftsbeziehung
und-hilfekonnteichhier mehrfachken-
nenlernen.SeitJahrenerlebeichnuneine

wirklich außergewöhnliche Hilfe durch
meineNachbarn: in so ziemlich allen er-
denklichenkleinenundgrößerenKrisensi-
tuationenstandensiemirmitRatundTat
zurSeite,habenallzeiteinoffenesOhrfür
mich.DasfängtbeiganzalltäglichenDin-
genan:Putz-,Müll-oderRasenmähdienst
mit übernehmen, wenn ich krank bin.
Schnee schieben sowieso. Selbstgemach-
te Hühnersuppe, leckersten Kuchen und
andere Gaumen-Schmäuse zum schnel-
lerenGenesen oder einfach nur so. Ganz
zu schweigen von alljährlichen Plätzchen
und Neujahrskrapfen, hmmm! Schlüssel
für meine Wohnung übernehmen kein
Problem:fürHandwerker,Stromablesung
usw.Daichberulichofteingespanntbin,
erledigte meine liebe Nachbarin schon

mal wichtige Besorgungen für mich; sie
bringtmir sehroft frischesObstundGe-
müse vom Markteinkauf oder Leckeres
vomMetzgermit.Waschmaschinekaputt,
Trockner geht nicht, Spülmaschine stre-
ikt?AlleskeinProblem:Hilfe istnebenan.
AlsichmaldringendHilfebrauchte,hatte
ichmichalsomitderBitteumselbigean
Gottgewandt:undbekamdieweltbesten
Nachbarngeschenkt!“

ElisabethReintjes

„WennichHilfebrauche,wende ichmich
an meine Freunde und Fa-
milie,dasieimmerfürmich
dasindundmirmitRatund
TatzurSeitestehen.“

FranziskaHiby

„Als ich an Fibromyalgie erkrankte, fan-
dendieÄrztezunächstnichtheraus,was
mir fehlte.Deshalbsuchte icheineSelbst-
hilfegruppe, um andere mit gleichem
Krankheitsbild kennenzulernen undmich



„Kommteigentlichder
PfarrerzumeinemGeburts-
tag?“UnsereKirchengemeinde
Bredenscheid-Sprockhövelist
indreiSeelsorgebezirkeun-
terteiltmitklarfestgelegten
Zuständigkeiten,Sprockhövel1
(ArneStolorz),Sprockhövel2
mitObersprockhövel(Heike
Rienermann)undBreden-
scheid-Stüter(MartinFunda);
zuwelchemSeelsorgebezirkSie
gehören,erfahrenSiebeiuns
Pfarrernoderineinemunserer
Gemeindebüros.

UndhiergibtesklareAbsprachen,diezur-
zeitwiefolgtfestgelegtsind:Derzustän-
dige Pfarrer bzw. die zuständige Pfarre-
rinbesuchtSiezum80.Geburtstagund
zujedemGeburtstagab85Jahren.

Allerdings können wir nicht genau sa-
gen,wannwirkommen.Normalerweise
ist es am späten Vormittag ab ca. 11.00
Uhr, aber je nach Terminen gelingt das
nicht immer. Planen Sie uns daher bes-
sernichtein,dochSiekönnensichdarauf
verlassen.WennsienichtsGegenteiliges
gehört haben: Wir kommen! (Und bitte
keineUmstände.)
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auszutauschen.Jeder(Land-)Kreishateine
Selbsthilfekontaktstelle.Dortsindsämtliche
Selbsthilfegruppen, die sich eintragen las-
sen,aufgelistet.AuchdieKirchenverfügen
häuigüberListenvonSelbsthilfegruppen.
So kannmanauch erfahren,woman ei-
nenGruppenraumkostenlosnutzenkann.
Auch für die Finanzierung der Gruppen-
arbeit bekommt man Informationen, an
wenman sichwendenmuss undwelche
Formularedafürnotwendigsind. Fürdie
FinanzierungderGruppenarbeitbekommt
man dort Informationen, an wen man
sichwendenmussundwelcheFormulare
dafür notwendig sind. Selbsthilfegruppen
könnenübereineGemeinschaftsförderung
derKrankenkassenzumBeispielGelderfür
Büromaterialerhalten.Außerdemsindbe-
stimmte Projekte förderungswürdig, für
die man dann ebenfalls Gelder über die
Krankenkassenerhaltenkann.Dabeispielt
es keine Rolle,welcher Krankenkasseman
selbst angehört. Die Krankenkasse haben
sichzusammengeschlossenundunterstüt-
zendieSelbsthilfegruppenübergreifend.Ich
fandkeinepassendeGruppeundgründete
selber eine Selbsthilfegruppe
undfühlemichdaaufgeho-
benundverstanden.“

ClaudiaLutterkort

Anm. d. Red.: „Fibromyalgie“ bedeutet
„Faser-Muskel-Schmerz“. Es handelt sich
um eine chronische Erkrankung, die sich
in allgemeinenMuskel-und Bindegewebs-
schmerzen sowie Druckschmerz über be-
stimmten Schmerzpunkten ausdrückt. Sie
steht im Zusammenhang mit einer Viel-
zahlweitererkörperlicherundpsychischer
Krankheitszeichen.Da sich imVerlauf der
Erkrankung sehr unterschiedliche Sym-
ptomezeigenkönnen,dienichtunbedingt
auf eine einzigeUrsache hindeuten, spre-
chen Mediziner auch vom Fibromyalgie-
Syndrom.

Wennder
Pfarrerkommt



VieleGemeindegliederfreuensichbeim
Pfarrbesuch über ein Wort des Zu-
spruchsodereinGebet.Anderenistdas
in diesem Zusammenhang eher fremd.
Daherwürdenwirunsfreuen,wennSie
unssagen,dassSieeinGebetwünschen,
wennwirSiebesuchen.Wirmachendas
gerne,möchtenaberniemandemetwas
aufzwingen.
WennSie75oder81bis84Jahrealtwer-
den, erhalten Sie einen schriftlichen
Gruß mit Einladungsgutschein zum Se-
niorencafébzw.Geburtstagscafétrinken.
Aber selbstverständlich kommen wir
auchdannoderbeianderenGeburtsta-
gen(evtl.nachträglich)vorbei,wennSie
esmöchten.
Natürlich würden wir gerne noch mehr
Gemeindeglieder zum Geburtstag per-
sönlich gratulieren, aber das ist ange-
sichts des demographischen Wandels
und der vergrößerten Gemeindebezirke
nichtmöglich.Bereits jetztgibtesTage,
andeneneinervonunsPfarrernvieroder
fünfGemeindegliederausseinemBezirk
hintereinanderbesucht.
Deswegengelingtesauchnicht,unshier
gegenseitig zu vertreten. Wenn einer
vonunsdreiPfarrernetwaimUrlaubist,
schreibterodersieimVorfeldeinenGe-
burtstagsgruß, der dann vom Büro ver-
sandtwird.Undnatürlichbestehtimmer
das Angebot eines Geburtstagsnachbe-
suchs.
Daher können wir auch nicht ausschlie-
ßen, dass sich diese Regelung ändern
wird,dasskünftigvielleichteinBesuchs-
diensteinenTeilderGeburtstagsbesuche
übernimmt.Wirwollenundwerdenwei-
terhinGemeindegliederzumGeburtstag
besuchenundpersönlichgratulieren,di-
eseFormdesKontaktesunddesnäheren
Kennenlernensistunverzichtbar,undwir
machendasgerne,aberwirmüssenab-
wägen, damit auch andere Bereiche der
Gemeindearbeit nicht zu kurz kommen,
auchinderSeelsorge.
Da wären z.B. die Hochzeitsjubiläen:
Trotz hoher Scheidungsrate – Erfreuli-

cherweisegibtesimmermehrPaare,die
ihreGoldeneundauchDiamanteneund
EiserneHochzeitfeiernkönnen.Davielen
JubilarenjedochnichtnachgroßerFeier
zumute ist, ruft hier meist Frau Bräuer
ausdemGemeindebürovorheran,obSie
anIhremEhrentagauchwirklichzuhau-
sesindunddenBesuchwünschen.
Ein Pfarrbesuch steht natürlich auch
bei sogenannten Amtshandlungen an.
Besuche anlässlich einer Taufe, Trauung
oderBeerdigungwolleninformierenund
den bevorstehenden Gottesdienst vor-
bereiten,habenaber immeraucheinen
seelsorgerlichen Charakter und können
soauchschonmallängerdauern.
UndnichtzuletztbesuchenwirGemein-
deglieder(undoftauchdarüberhinaus)
ganz allgemein, wenn es gewünscht
wird. Erkrankungen, Persönliche Sorgen,
Trauer, Glaubensfragen, inanzielle Pro-
bleme, Hilfegesuche… - die Gründe kön-
nenganzunterschiedlichsein,unddafür
sindwirda.Ofterfahrenwirauchdavon,
dasseinBesuchangezeigt ist,durchFa-
milienmitglieder, Freunde, Nachbarn,
Plegedienste,usw.
Manchmalkönnenwirhelfen.Durchein
Gespräch und offene Ohren, durch die
gemeinsameEntwicklungvonPerspekti-
ven,durchdasGebetoderdieFeiereines
häuslichenAbendmahls,manchmalaber
auch erst durch ein zweites Gespräch,
demsichweitereBesucheüberBesuchs-
dienste anschließen. Manchmal aber
auch nicht, und da ist es gut, dass wir
Empfehlungen weitergeben können, an
wenmansichfürgezielteHilfewenden
kann,oderKontaktevermitteln.
DochdasAngebotstehtundisteinwich-
tigerBestandteilunsererArbeitalsPfar-
rer.Daher:Wennetwasanliegtoderauf
demHerzenbrennt,meldenSiesich!Wir
sindfürSieda.

ArneStolorz

SeidfröhlichinHoffnung,
geduldiginTrübsal,
beharrlichimGebet.(Römer12,12)

WirhabenAbschiedgenommenvon
WaltrautHeringhaus
die am 29. Oktober 2016 im Alter von 89
Jahrengestorbenist.
WaltrautHeringhauswarvon1985bis2001
PresbyterinunsererGemeinde.
16 Jahre lang setzte sie sich für die Belan-
ge der Kirchengemeinde ein und machte
sich besonders für den Pfarrbezirk Ober-
sprockhövelstark. InderGemeindeleitung
undinderÖffentlichkeitfandsiestetsdie
richtigenWorte,aberauchimpersönlichen
GesprächstandsiemitvielenMenschenin
gutemKontaktundkümmertesichumde-
renNöteundSorgen.
Sie war engagiert in der Ev. Frauenhilfe
Obersprockhövel,unterstütztevonAnfang
an die mittendrin-Gottesdienste und hat
dieGemeindearbeitüberJahremitgeprägt
durch ihr großes Engagement und ihre
warmherzigePersönlichkeit.Wirdenkenan
SiemitDankbarkeit.

UnsereAnteilnahmegiltihrerFamilie.

FürdasPresbyterium
PfarrerinHeikeRienermann,Vorsitzende

DerHerristmeinHirte(Ps23,1)

WirhabenAbschiedgenommenvon
LydiaMeyer
dieimAltervon78Jahrengestorbenist.
Lydia Meyer stammte aus wohlsituiertem
HausinderNähevonHeidelberg
und brachte mit ihrem weißen Karmann-
GhiaSchwungnachBredenscheid.
Sie war der Kirche ebenso verbunden wie
dempassivenSport.
Pfr.VoswinkelgewannsiefürdieGemein-
dearbeit.Sowarsievon1984bis1992Mit-
glied des Presbyteriums, als Arbeit und
Feiern die Balance hielten. Da war sie als
Diakonie-PresbyterinundimKindergarten-
rataktiv.
ImAlterwurdeesstillerumsie,siezogsich
sehrzurückinihrschönesHausamLichten-
bruch,vondemsieeinegroßartigeAussicht
überihrBredenscheidhatte.
ImJuniistsiedannfriedlichzuHausever-
storben.
AuchsieisteinTeilderGeschichteunserer
Gemeinde.UnsereHoffnunggiltfürsiewie
für uns: „Ich werde bleiben im Hause des
HERRNimmerdar.“

FürdasPresbyterium
Pfr.MartinFunda
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„DieSeelsorgehatmirKraftgegeben,
meineKrankheitbesserzuvertragen.“
sagteeinePatientinaufdieFrage,wie
ihrdieSeelsorgeinderRehaklinikge-
holfenhat.

Drei Monate nach ihrem Aufenthalt in
derkardiologischenundorthopädischen
Rehabilitationsklinik Königsfeld wurden
173 Patientinnen und Patienten ange-
schrieben und über einen vierseitigen
FragebogennachihrenErfahrungenmit
derSeelsorgebefragt.

Erstaunlich viele haben geantwortet -
von109Befragten(63%)lagenamEnde
vollständige Datensätze vor. Das Alter
derTeilnehmendenlagzwischen37und
89Jahren.61Frauenstanden48Männer
gegenüber.Knappüber90%derTeilneh-
menden gehörten einer Religionsge-
meinschaftan,wobeimehralsdieHälf-
teangab,seltenodergarkeinenKontakt
zuihrzuhaben.TrotzdieserDistanzzur
Religionsgemeinschaftsagten83%,dass
siehäuigbeten,auchdiejenigen,diegar
keiner Religionsgemeinschaft angehö-
ren.EsgibtalsoganzeindeutigeineDif-

ferenz zwischen Glaube
undkirchlichemLeben.

ZudenwichtigstenErgeb-
nissenzählt,dass85%an-
gaben,dieSeelsorgehabe
nach ihrem Empinden
einen positiven Einluss
auf ihre Gesundheit und
auf ihre Einstellung zur
Erkrankung gehabt. Zum
Teil haben die Befragten
mit eigenen Worten be-
schrieben, was die Seel-
sorge bei ihnen bewirkt

hat. Hier eine Auswahl: „Die Seelsorge
hat mir zu mehr innerer Zufriedenheit
geholfen.“ -„SiehatmirZuversichtund
Hoffnung gegeben.“ - „Sie hat mir ge-
holfen,mitmeinerangeschlagenenGe-
sundheit besser fertig zu werden, und
alles ins positive Licht gerückt.“ - „Die
Seelsorgehatmirgeholfen,meinneues
Kniegelenk zu akzeptieren bzw. auch
einzuräumen, dass es noch eine ganze
langeWeile dauert, bis ich vollkommen
schmerzfreibin.“-„DieSeelsorgehatmir
einGefühlvermittelt,soseinzukönnen,
wieichbin.“-„DieSeelsorgehatmirge-
holfen, etwas von Gott wiederzuinden,
wasichverlorenhatte.“-„DieSeelsorge
hat mir Kraft gegeben, viele Dinge mit
anderen Augen zu sehen, anzunehmen
und damit umzugehen.“ -„Die Seelsor-
ge hat mir ein Gefühl von „Zuhause“
gegeben.“-„DieSeelsorgehatmichaus
meinemTiefgerissen.“–

Auffälligvieleschildern,dassdieSeelsor-
ge ihnen geholfen hat, die Erkrankung
zu akzeptieren. Und immer geht es um
Beziehung, die eine heilsame Wirkung
hat.AuchwennesinderSeelsorgenicht

primärumTherapie,sondernumWahr-
nehmung,Trostundgeistlichunterstüt-
zendeWegbegleitung geht, so kann sie
dennoch therapeutische Effekte haben,
wie ein kardiologischer Patient (52) be-
schreibt:„Sie (die Seelsorgerin) hat sich
imwahrstenSinnedesWortesummei-
neSeelegesorgt.Ausderheutigen,zeit-
lichen Distanz möchte ich sagen, dass
diese Fürsorge eine spürbare Wirkung
hatte,z.B.aufmeinenKörper.…eshatan
meinerBasisgewirktundSelbstheilungs-
kräftefreigesetzt,diedieBehandlungpo-
sitiv beeinlusst haben. Diese Heilkräfte
habe ich nicht nur gefühlt, sondern ich
konntesieauchmessen.MeinBlutdruck
warStundendanachniedrigeralssonst
(z.B. von 140/85 gesunken auf 115/70).
GenausowarmeineinRuhegemessene
Herz-frequenz gefallen (z.B. Puls von 75
gesunken auf 65). …. Die Seelsorge hat
auch deshalb geholfen, weil sie sich für
michalsnachhaltigerweist!Ichbinauch
heute noch ruhiger und blicke vertrau-
ensvollerindieZukunft.“

Was wirklich hilft? Die Antworten der
Befragten zeigen, dass die Erfahrung
vonEinfühlsamkeit,Geborgenheit,Trost,
VerständnisunddemWahrgenommen-
werden besonders hilfreich sind. Die
Wirkung der Seelsorge beschreiben die
meistenalsHilfezur IntegrationderEr-
krankung ins Leben. Mit ihren Antwor-
ten zeigen die ehemaligen Patienten,
dass gelingende Seelsorge gelungene
Beziehung ist – und dafür braucht es
Kompetenz und Einfühlungsvermögen
der Seelsorgerin oder des
Seelsorgers.

PfarrerinAnkeLublewski-
Zienau,Seelsorgerinander

KlinikKönigsfeld,Ennepetal

Waswirklichhilft
PatientenbefragungineinerRehaklinik



AlsEvangelischeKirchengemeindeBredenscheid-Sprockhövelmöchtenwirunsereneh-
renamtlichenBesuchsdiensterweitern,um
• Gemeindegliederzubesuchen,zuunterstützenundzustärken,
• Geburtstagsgrüßezuübermitteln,
• persönlicheBeziehungenzwischendenGenerationenzufördern.

WennSieetwasZeitübrighaben,Zeitzuverschenkenhabenundsichgerneehrenamtlich
engagierenmöchten,sindSiebeiunsherzlichwillkommen.

WirwünschenunsvonIhnen:
• Kontaktfreudigkeit
• Offenheit
• Hilfsbereitschaft
• Verlässlichkeit
• Einfühlungsvermögen
• Verschwiegenheit

WirbietenIhnen:
• PraxisgerechteVorbereitungineinemKompaktkurs
• Fortbildungsangebote
• Begleitung&ErfahrungsaustauschinregelmäßigenGruppentreffen
• ErlebenvonGemeinschaft
• Versicherungsschutz
• AufWunschNachweisüberdassozialeEngagement

SolltenSiesichnachdemKursfüreineMitarbeitimBesuchsdienstentscheiden,werden
SieineinsderbestehendenTeamsintegriert

Auskünfteerteilen:
GabrieleWolle,
FamilienhilfeSprockhövel,Tel.:02339/5078,
gabriele.wolle@gmx.de

UrsulaWischhöfer,
BesuchsdienstkreisBredenscheid,0162/3319763,
u-wischhoefer@t-online.de

MarianneFunda,
Pfarrerin,02324/24921,
fundamarianne@kirche-hawi.de
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Aufbrechen
nichtamwarmenOfensitzenbleiben
hingehen
dorthin
wodieMenschensind
nichtwarten
bisjemandkommt
anklopfen
undaufdas
„Herein“warten
unaufdringlichdasein
vielleichtsogar
nachgehen
dawoeinerdasKlopfennichthört
unddann
zuhören
ganzlangezuhören
zuverstehenversuchen
fragen
behutsam
aufmerksam
undnichtschon
dieAntwortwissen
schweigen
bedenken
aushalten
zulassen
dasDunkel
dieNot
dieFragen
dieResignation
dieGleichgültigkeit
sichnichterschreckenlassen
aberauchnichtanstecken
sichnichtkleinmachen
unddochdieeigenenGrenzenwissen
liebevollzugewandt
unddochsichselbsttreubleibend
hoffen
unddochnichtvertrösten
dabeisein
unddocheinenanderenBlickwinkel
anbieten
dieHandreichen
abersichnichtvereinnahmenlassen
antwortendann
wennesgefragtist
unddochdasAnders-Sein
desAnderenachten
meineAntwortenmüssennicht
seine,ihreAntwortensein
weinen
aberauchlachen
beideszuseinerZeit
bestätigenundkonfrontieren
einezarteGeste
eineunbequemeFrage
zupacken
wo’snötigist
Kopf,HerzundHand
eineGeschichteerzählen
vielleichtsogarmeineGeschichte
unddann
wiedergehenlassen
deinenWeg
undmeinenWeg

EvangelischeKirchengemeindeBredenscheid-Sprockhövel

Besuchgesucht.
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Blickwinkel
„SieschicktderHimmel…“
HerzlicheEinladungzumInfo-Frühstückfür
InteressierteamBesuchsdienst
FühlenSiesichvondemGedichtoderunserer„Suchan-
zeige“aufdiesenSeitenangesprochen?SpielenSieschon
kürzer oder länger mit dem Gedanken, sich eine ehren-
amtlicheArbeitzusuchen,dieSieausfüllt,abernichtüber-
fordert?DenkenSieabundzu:„dieFrauSchulze,dieich
früherimmerimSupermarktgetroffenhabe,könntemal
jemandengebrauchen,dersieabundzubesucht…“?

BeimInfo-FrühstücktreffenSieMenschen,diebereitsineinem
Besuchsdiensttätigsind,undMenschen,diedarübernachden-
ken, sich dort zu engagieren. Sie bekommen ein paar grund-
sätzliche Informationen zum Thema. Das Info-Frühstück ist
völlig unverbindlich – danach können Sie sich überlegen, ob
SieandemanschließendenKursfürEinsteigerundEinsteige-
rinnen und an dem Wochenende zur Vertiefung und Auffri-
schungteilnehmenmöchten.

WirfreuenunsaufSie!
Samstag,28.Januar2017,9.00–11.00Uhr,Ev.Gemeindehausam
Perthes-Ring18,Sprockhövel.BittemeldenSiesichinunserenGe-
meindebürostelefonischoderperEmailan.

WirlassenSienichtimRegenstehen…
Menschen, die sich ein Engagement in der ehrenamtlichen Be-

suchsdienstarbeitvorstellenkönnen,möchtenwirbegleitenund
zurüsten.DeshalbbietetdieKirchengemeindeinZusammenarbeit
mit der Evangelischen Erwachsenenbildung Ennepe-Ruhr einen
Kompaktkurs„Besuchsdienst“inunserenGemeindehäusernund
einabschließendesWochenendeinHausNordhellean.Beidiesen
Kursen wird vermittelt, was Besuchsdienst ist und auch, was er
nichtist.DieTeilnehmendenkönnenherausinden,welcheArtvon
ehrenamtlicherBegleitungzuihnenpasst.DieTeilnahmeandem
KursundamWochenendeistkostenlos.

KompaktkursBesuchsdienst
Samstag,18.Februar2017,9.30–15.00Uhr,Wichern-Haus,Johan-
nessegenerStr.35,Hattingen(Bredenscheid)
Mittwoch,15.März2017,19.00–21.00Uhr,Wichern-Haus,Johan-
nessegenerStr.35,Hattingen(Bredenscheid)
Dienstag, 9. Mai 2017, 19.00 – 21.00 Uhr, Ev. Gemeindehaus am
Perthes-Ring18,Sprockhövel

WochenendezurVertiefung
undAuffrischung
23.–24.Juni2017,HausNordhelle(Meinerzhagen)
(www.haus-nordhelle.de)

SiehabennochFragen?
RufenSieanoder
schreibenSieuns:

MarianneFunda,
Pfarrerin,
02324/24921,
fundamarianne@kirche-
hawi.de
KatharinaArnoldi,
EEB-Ennepe-Ruhr,
02336/400344,
arnoldi@kirche-hawi.de
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Ichbin
nacktge-
wesen,und
ihrhabt
michgeklei-
det.Ichbin
krankgewe-
sen,undihr
habtmich
besucht.
Ichbinim
Gefängnis
gewesen,
undihrseid
zumirge-
kommen.
Matthäus25,36

„Bevor du dich umbringst, ruf  mich
an!“ – mit diesem Inserat in einer der
großen Londoner Tageszeitungen be-
gann vor über 60 Jahren die weltweite
Erfolgsgeschichte der Telefonseelsorge.
Heute erreichen die Telefonseelsorge in
DeutschlandfastzweiMillionenAnrufe
imJahr.HäuigrufenMenschenan,weil
sieÄrgerinderFamiliehabenoderweil
StreitigkeiteninderPartnerschaftsiebe-
drücken.JederkenntdieseKonlikteund
weiß,wiesehrsieunsbelastenkönnen.

Auch Krankheit und Einsam-
keit lassen zum Telefonhö-
rer greifen. Heute kommt
fast jeder dritte Anruf von
einem Menschen, der mit

einerpsychischenErkrankunglebenmuss.
Meistens sind es Depressionen unter de-
nendieAnrufendenleiden.Depressionen
erdrückenjedenLebensmutundersticken
jede Hoffnung. Der Selbstwert und die
Selbstachtungzerbröseln.Häuigerscheint
danndieSelbsttötungdereinzigeAusweg

zusein.InjedemzehntenGesprächmitder
Telefonseelsorgegehtesdaherumdiequä-
lendenGedankenanSelbsttötung.
Wie kann da ein Gespräch mit der Tele-
fonseelsorge helfen? In einer langen und
aufwendigen Ausbildung lernen die eh-
renamtlichen Telefonseelsorgerinnen und
Telefonseelsorger,wieesgelingenkannin
Kontakt zu kommen und eine Beziehung
zu den Anrufenden aufzubauen; das ist
dasWichtigste.DieAnruferinmussspüren,
dasssieunbedingternstgenommenwird,
egalwiedurcheinandersieimMomentist.
Sie muss spüren, dass sie geachtet wird,
egal wie sehr sie sich im Moment selbst
verachtet. Der Anrufer muss erleben, da
hältjemandmitmirdieschrecklicheSitua-
tionaus.DerTelefonseelsorgerredetnichts
schön und verharmlost nichts. Er hält mit
ihmaus,waskaumauszuhaltenist.Wenn
einesolcheBegegnungamTelefonmöglich
wird,dannnimmtderStressfürdenAnru-
fenden deutlich ab. Die Enge weitet sich.
DerRatsuchendekannwiederdurchatmen.
DerTunnelblickweitetsichundneueMög-

Sorgenkann
manteilen
–mitderTelefonseelsorge
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Blickwinkel
lichkeiten können in den Blick kommen.
AuchwennsichanderSituationnichtsver-
änderthat–dieeigenenMöglichkeitenmit
dieser schwierigen Situation umzugehen
verbessern sich deutlich. Das zeigen viele
Studien.
DieBegleitunginzugespitztenKrisensitu-
ationen ist natürlich der zentrale Auftrag
der Telefonseelsorge. Aber meistens rufen
Menschenan,weilsiesicheinfacheinmal
alles von der Seele reden wollen, was sie
belastet. Immer mehr Menschen rufen
an,weilsieinihremAlltagUnterstützung
brauchen. Wenn das ganze Leben nur
nochgrauingrauist,dannfälltesimmer
schwereraufzustehenunddenTagzube-
ginnen,dasHausfürdenEinkaufzuverlas-
senunddenAbwaschzumachen.DieTe-
lefonseelsorgerunterstützendannbeidem
anstrengenden Alltagsmanagement. Sie
hörenzu,nehmendieNoternst,motivie-

renzukleinenBewältigungsschrittenund
würdigenalles,wastrotzdergroßenLast
geschafft wurde. Natürlich informieren
dieTelefonseelsorgerinnenauchüberwei-
tereHilfsangeboteimPsychosozialenNetz.
ManchmalkönnendieseInformationendie
entscheidendeHilfesein.
Die Telefonseelsorge ist auch über das
Internet erreichbar. Vor 20 Jahren waren
kreative Telefonseelsorger die ersten, die
das Internet für Beratung und Seelsorge
erprobten. Über Mail und Chat erreichen
wirheutevorallemjungeMenschen.Das
InternetermöglichteinenochgrößereAn-
onymität. Nicht einmal die eigene Stim-
memussdieRatsuchendepreisgeben. Im
SchutzedieserhohenAnonymitätwirdes
möglich Erfahrungen auszusprechen, die
extrem belasten: häuiger als am Telefon
gehtesumdieTraumatisierungdurchse-
xualisierte Gewalt, um selbstverletzendes

VerhaltenundumdieGedankenanSelbst-
tötung.  Schreibend „reden“ sich die Rat-
suchenden alles von der Seele, sortieren
und ordnen das Erlebte und entwickeln
gemeinsam mit der Telefonseelsorgerin
kleineBewältigungsschritte.
Natürlich ist diese Arbeit für die ehren-
amtlichen Telefonseelsorgerinnen und
Telefonseelsorger auch anstrengend und
herausfordernd. Sie erfordert eine gründ-
liche Ausbildung und ein kontinuierliche
Weiterbildung und Supervision. Interes-
santerweisesagenabertrotzdemfastalle:
„Ichbekommehiermehr,alsichgebe.“

PfarrerinGunhildVestner,
Leiterinder

Telefonseelsorgeim
Kirchenkreis

Recklinghausen

Wennich„meine“KrankenhäuserinHattin-
genoderBlankensteinbetrete,taucheichin
eineeigeneWeltein.ImSystem„Kranken-
haus“begegneichFreudundLeidwiedrau-
ßen,aberhier„ticken“dieMenschenanders.
MitarbeitendestehenunterhoherArbeits-
belastung, Patienten und Angehörige be-
inden sich in einer Ausnahmesituation.
DieSeelsorgeversucht,diesenZielgruppen
gerecht zu werden. Insofern ist das Tätig-
keitsfelddurchausvielfältig,undichbinvor
immerneueHerausforderungengestellt.
Schwerpunkt meiner Arbeit ist die zu-
hörende und verstehende spirituelle Be-
gleitung der Patienten auf dem Weg der
KrankheitoderdesSterbens.Dabeiholeich
dieMenschenbeiihrerseelischenundkör-
perlichenBeindlichkeitab.Icheröffnespiri-
tuelleRäumeundführezurBegegnungmit
Gott.SeelsorgezieltaufdasHeilwerdendes

MenscheninseinerEinheitvonKörper,See-
leundGeist.DiesgeschiehtdurchGespräch,
Beratung, Berührung, durch Rituale wie
Segnung, Salbung oder das Abendmahl,
durch Heilgebet, Heilmeditation und die
ÜbertragungvonHeilenergie.InmeinerBe-
suchsarbeitwerdeichdurchdasehrenamt-
licheTeamderGrünenDamenundHerren
unterstützt.
ZumeinenspirituellenAngebotengehören
auchdiewöchentlichenAndachtenfürPa-
tienten und das Personal, die leider meist
eherschlechtbesuchtsind.Andersistdies
bei besonderen Gottesdiensten wie dem
Totengedenken zweimal im Jahr, den An-
dachten für KrankenplegeschülerInnen
oderbeimNeujahrsempfangfürhaut-und
ehrenamtlich Mitarbeitende. Das Angebot
vonSchweigemeditationsgruppenfürPar-
cinson- und MS-Patienten und Patienten
derNaturheilkundehingegenwirdsehrgut
angenommen!. Ein besonderes Highlight
sind die jährlichen Adventsfeiern auf den
StationenmitvielfältigermusikalischerUn-
terstützung.
Im Ethikkomitee des Evangeliscchen Kran-
kenhauses,dessenVorsitzenderichbin,ar-

beitenwiranThemen,diedieQualitätder
KrankenhausabläufeunddieKommunikati-
onzwischenÄrzten,Plegenden,Patienten
undAngehörigenverbessernhelfensollen,
und greifen ethische Fragestellungen und
Probleme zum Wohle von Patienten und
Mitarbeitern auf. Dazu gehörten in der
Vergangenheit die Einrichtung ethischer
Fallbesprechungen, die Erarbeitung einer
hauseigenen Patientenverfügung (jetzt in
4.Aulage),WahrheitamKrankenbettund
FragenrundumSterbehilfeundSterbebe-
gleitung.
Der regelmäßige Kontakt zu Ärzten, Ple-
genden, der Plegedienstleitung und der
Geschäftsführung begleitet dabei meine
Arbeit, um die Seelsorge im Bewusstsein
derMenschenwachzuhalten–zumWohle
aller im System Krankenhaus, einem Ort,
woichgernearbeiteundhoffe,durchmei-
ne Angebote Patienten, Angehörige und
Mitarbeiteende auch weiterhin gut zu er-
reichen.

PfarrerWilfriedRanft,
Krankenhausseelsorger
imEvKundinderKlinik

Blankenstein

Krankenhaus-
seelsorge

Menschenspirituellbegleiten
ineinereigenenWelt
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Blickpunkt

Nunstehensiefest,dieNamenundAnschriftenderGastgeberunsererersten
ökumenischenAdventsfensteraktion.
GästebeiderGemeindensindherzlicheingeladen,abdem1.AdventTagfürTag
ca.einehalbeStundevoreinemadventlichgeschmücktenFensteroderTeileines
Gartenszusammenzukommen,miteinanderzusingen,eine(vor)weih-nacht-
licheGeschichteodereinschönesGedichtzuhörenundsicheinwenigbewirten
zulassen.SokönnenwirinderHektikderVorweihnachtszeiteinenMomentin-
nehaltenundunsaufdasFestvorbereiten.
Das erste Adventsfenster wird am 1. Advent anlässlich des Gemeindetages im
Wichernzentrumbereitsum11.30Uhrgeöffnet,alleweiterenFensteröffnenum
17.00Uhr,sofernnichtandersangegeben.

Zum5.Mal
Ökumeneöffnetdas
Adventsfenster

Datum Name Adresse
So.,27.11. 12.30UhrFunda+Kindergartenkinder
 GemeindetagBredenscheid JohannessegenerStr.35
28.11. FamilieSchwermann Von-Galen-Str.7
29.11. 15.30UhrEv.KindergartenBredenscheid JohannessegenerStr.35
30.11. FamilieLehmhaus HoheEggeUnterweg6A
1.12. 
2.12. FamilieReichelt AmWesten31
3.12. 16.30Uhr(Nieland)Krippenausstellung Ev.Kirche,Hauptstr.
So.,4.12. 
5.12. FamilieUdvari Perthes-Ring32a
6.12. FamilieThelenKestler Waldweg13
7.12. 17.00UhrKFD Kath.Pfarrheim,von-Galen-Straße
8.12. FamilieStemmann Schultenbrinkstr.21
9.12. FrauErner BochumerStr.33
10.12. FamilieCiolek Amselweg2
So.,11.12. Fam.Schwoerer-Böhning HattingerStr.36
12.12. 17.00UhrKath.KiTa Kindergarten,von-Galen-Straße
13.12. FamilieMeyer WuppertalerStr.64a
14.12. FamilieLehmhaus Hauptstr.24
15.12. MCH(Flessa) Perthes-Ring25
16.12. FamilieHesse Perthes-Ring24d
17.12. FamilieNieland Kreuzstr.20
So.,18.12. FamilieSeidel-Schwirz HoheEggeUnterweg10b
19.12. FamilieSchluckebier HoheEggeUnterweg6b
20.12. 15.30UhrEv.KindergartenSprockhövel Perthes–Ring23
21.12. FamilieBösel AmWesten23
22.12. FamilieFedrau Otto-Vorberg-Str.5
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ImGesprächmitMathildeMange
–derSchirmherrinderInitiative„UnserDorf.UnsereKirche!“

Arne Stolorz und ich besuchen Frau
Mange, die älteste Mitbürgerin von
Sprockhövel,aneinemderheißesten
Septembertage in ihrer schönen
DachwohnungmitBlickindieNatur.
Ichstaune,wiemunterundbeweglich
die110jährigeDameist,diezuihrem
Geburtstagsogareinenpersönlichen
BildgrußvomBundespräsidentener-
hieltundnochimmerfürsichkocht.

AufdieersteFrage„WiegehtesIhnen?“
antwortet sie spontan: „Wie immer!“
undlacht.
Ja,siemerkeschon,dassmanchesnicht
mehr so gehe wie früher, und das zu
spüren tut weh, aber man dürfe sich
auchnichthängenlassenunddürfesich
an dem erfreuen, „was der liebe Gott
unsschenkt“wiedieNaturunddieMu-
sik.NochamMorgenhattesiemitihrer
TochterIngeborgundmitderEnkelinAn-
gelaLiederausdemGesangbuchgesun-
gen.SieliebtdiealtenLieder.

Frau Mange betrachtet den christlichen
Glauben als etwas ganz Wesentliches.
GeradeinderheutigenZeit,wosovieles
aus den Angeln gerät und viele Men-
schenOrientierungsuchen.
VorallemGottesdienstesindihrwichtig:
„UnsdarfderGottesdienstnichtverloren
gehen.“Besondersgutgefallenihrauch
die Konzerte des Kirchenchors in der
Zwiebelturmkirche,beidenenihreToch-
ter mitsingt. Wenn sie an das vorletzte
Konzert zurückdenke, gerät sie schnell
ins Schwärmen: „Das war traumhaft
schön!“
Gerne erinnert sie sich auch an die
100-Jahre-1. Weltkrieg-Ausstellung vor-
letztesJahrinderZwiebelturmkirche,als
sie im Rahmen eines Kulturabends von
Arne Stolorz interviewt wurde. Sie hat
nicht mehr viele Erinnerungen an den
AusbruchdiesesKrieges,dennsiewurde
erst1906geboren.
AnderZwiebelturmkirchegefälltihrvor
allemauch,dasssievonjederStraßeaus

zu sehen ist, schön „mitten im Dorf“
steht.„DashatauchSymbolkraft!“
Natürlich muss alles geplegt werden,
dennVerschleißistgegeben.Daherüber-
nimmt sie auch gerne die Patenschaft
für das Spendenprojekt zugunsten der
Zwiebelturmkirche.
Als wir sie fragen, welche persönliche
BotschaftsiedenMenscheninSprockhö-
velfürdieZwiebelturmkirchegerneauf
denWeggebenmöchte,sagtsie:
„Ich habe erlebt, wie viel sich in den
vergangenen 100 Jahren geändert hat,
aberunsereschöneKircheistmirgeblie-
benalseinOrtdes Innehaltensundder
BegegnungmitGott. Ichdenkeanviele
Gottesdiensteundanmancheswunder-
bareKonzertinDankbarkeitzurück.Erst
durchdieZwiebelturmkircheistSprock-
hövelfürmichrichtigHeimat.“
KritischbeleuchtetFrauMangediemo-
derneFormdesAbendmahls.„Ichmages
lieber,wennderKelchrumgehtundda-
rausgetrunkenwird.WasJesusmitsei-

Blickpunkt
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nenJüngernkonnte,solltenwirauchkön-
nen!“SiehatkeineAngstvorKrankheiten
und Ansteckung, denn das Abendmahl
sollMenscheninChristusverbinden.Und
außerdemhatdieReformationsofürden
Laienkelchgekämpft,„dasdarfunsjetzt
nichtunterderHandwiederverlorenge-
hen“.

MathildeMangesLebensmotto ist „Man
darf nicht aufgeben! Wenn der Mensch
etwas wirklich will, dann kann er es
auch.“

UnterdiesesMottostellenwirauchger-
nedenSpendenaufruffürdieSanierung
unsererschönenZwiebelturmkirche.Bit-
tespendenSie!

UlrikeHiby

AlleeureSorge
werftaufihn;
dennersorgt
füreuch.
1.Petrus5,7

LiebeLeserin,lieberLeser,mitdem
Namen fängt ja wohl meistens eine or-
dentliche Vorstellung an. Aber viele von
IhnenkennenmeinenNamenschonund

wissen,dass ichdieEhefrauvonPfarrer
Martin Funda bin. Und auch, dass ich
ebenfallsPfarrerinbin.
Warum stelle ich mich also heute vor?
WeilichfüreinigeMonateindieserGe-
meinde nicht nur die Frau vom Pastor
sein werde, sondern auch als Pastorin
arbeiten werden. Mindestens so lange,
bisPfr.ArneStolorzseinKontaktstudium
beendethat,alsobisMärz/April2017.Ich
freuemichdarüber,dassich„aufmeine
alten Tage“ noch einmal als Gemeinde-
pfarrerinarbeite,denndashabeichtat-
sächlichseitmeinemVikariatinWitten-

Bommernnichtmehrgemacht.
BisherhabeichalsPfarrerinimFrauen-
referat gearbeitet, seit 2002 im Nach-
barkirchenkreis Schwelm, seit 2012 zu-
sätzlich auch in unserem Kirchenkreis
Hattingen-Witten. Aktuell bin ich mit
50% meiner Dienstzeit immer noch
Frauenreferentin. Vor 2002 war ich sie-
ben Jahre lang Krankenhausseelsorge-
rin in der Klinik Holthausen. Seit 1999
arbeiteichauchalsSeelsorgerininFeu-
erwehrundRettungsdienst-kurzNot-
fallseelsorge.
Bevor ich Pfarrerin wurde, war ich war
ichvieleJahrelang„allesMögliche“:
GeigenlehrerininHattingen,Muttervon
zweiKindern(Paul,25,undKlara,22),The-
ologiestudentin in Bochum (Lehramt
und Pfarramt), Musikstudentin in Det-
mold (Lehramt), kulturell und politisch
Aktive in Hattingen, Mitbegründerin
der „Kubischu“ (wer kennt sie noch: die
Kultur- und Bildungsinitiative Schulen-
burg), aktives Mitglied in der Friedens-
bewegung,TeenagerinDortmund,Kind
inGüterslohundinBadRehburg(heute
Rehburg-Loccum).
Ach ja, ein paar Hobbys habe ich auch
noch:ichspieleGeigeimVHS-Orchester
in Witten, ich fahre gern Fahrrad und
liebeBücher–unddemnächstmussich
noch Posaune spielen lernen, denn die
habe ich zum 60sten Geburtstag ge-
schenktbekommen.
Und als allerletztes: nein, ich habe mir
nicht die Haare abgeschnitten und ich
binauchnichtaufeinmal10Jahrejünger
–imletzten„Augenblick“warnureinur-
altesFotovonmir.

MeinNameist
MarianneFunda
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KindernundElternSicherheitbieten
BlickpunktKindergarten

OhneSorgenindenneuenLebensab-
schnittgehen:InderTagesstätteam
Perthesring werden Mädchen und
Jungen,MütterundVäterzuBeginn
einesneuenKindergartenjahresglei-
chermaßen„abgeholt“.

DieEingewöhnungderneuenKinderund
besonders der unter 3-jährigen Kinder ist
derThemenschwerpunkt,derdenKinder-
gartenalltag am Perthesring derzeit be-
stimmt.„WiewirdesmirimKindergarten

gefallen?“,fragensichdieKinder.„Wiewird
meinKindimKindergartenaufgenommen,
wirdesFreundeinden,wirdesgemocht
werdenundwirdessichwohlfühlen?“Das
sinddiedrängendstenFragenderEltern.

Im„Beziehungsdreieck“
gibtesAntwortenaufalle
wichtigenFragen

„SindwirallenKindernmitihrenunter-
schiedlichenBedürfnissengewachsen?“,

fragen sich unterdessen
die Erzieherinnen. Um
hier im Vorfeld schon
Sorgen zu nehmen und
Sicherheitzubieten,fand
im Kindergarten ein El-
ternabend zu genau die-
semThemastatt.

Dabei wurden auch die
„Stillen Fragen im Bezie-
hungsdreieck“vorgestellt
und besprochen: Hier
gab es Antworten auf
allewichtigenFragen,die
Kinder, Eltern und Erzie-
herinnen gleichermaßen
beschäftigen, gerade
wenn es um die ersten
TageundWochenimKin-
dergartengeht.

Sich Zeit für die Sorgen
der Kinder zu nehmen
und aufeinander ein-
zugehen, wenn es mal
„hakt“, ist dabei ebenso
wichtig wie ein „guter
Draht“ zwischen Eltern
undErzieherinnen.

So konnten am 1. Au-
gust dieses Jahres alle
mit einem guten und
sicheren Gefühl in das

neueKindergartenjahrstarten.

TerminebisEndedesJahres
14.12.2016AdventsfeierimGemeindehaus
23.12.2016-01.01.2017 Schließungszeiten zu
Weihnachten

JuttaBachtrop
StefanMelneczuk
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DieerstenTageinderganzneuenUm-
gebungsindfürMädchenundJungen
prägend.DasweißmanauchimKin-
dergarten inBredenscheidundsetzt
aufbewusstkleineSchritteundfeste
RitualeinderEingewöhnungszeit.

Da sind sie wieder, unsere „Neuen“ – all
dieDreijährigenunddieU3s!Siestarten
ineinneuesKindergartenjahr!DieWilden
und die Schüchternen, die Draufgänger
und die In-sich-Gekehrten, die Wissbe-
gierigen und die stillen Genießer – ganz
verschiedene Kinder mit unterschied-
lichenTemperamenten.Siebeginnenihre
ZeitdesEingewöhnensbehutsamander
HandvonMamaundPapa,umalldaszu
erkundenundzubegreifen,wassoneu,
so aufregend, so ungewohnt und so be-
eindruckendist.

Die ersten Tage immer im Hintergrund
ein Elternteil, das ihnen Sicherheit und
Rückzug bietet: schnell mal eben nach
demAusprobierenderKugelbahnaufdem
Bauteppich Richtung Mamas Schoß: Aha,
Mamaistnochda,ganzinmeinerNähe!
So vergeht eine Zeit des Gruppenerkun-
dens,desAnkommensunddessichEinle-
bens, wo wir als Erzieherinnen ganz nah
anderSeitedesKindessind.Esbauteine
Beziehung auf und entdeckt in uns eine
Bezugsperson, die sich jederzeit liebevoll
zuwendet.

SchrittfürSchritt
dasLoslassenüben

Ebensobehutsam,stepbystep,wirdeine
Abschiedssituation geprobt. Da erklärt
Mama/Papaderzweijährigen„Köchin“ in
derPuppenecke,sie/ergehemalkurzauf
den Flur, zur Toilette und komme dann
wieder. Wichtig für das U3-Kind ist die-
se Information, verbunden mit dem ge-

haltenen Versprechen: Nach
kurzer Zeit ist Mama zurück.
Die Abschiedszeiten werden
ausgedehnt, bis dann eine
tatsächliche Bringe- und Ab-
holsituation entsteht. Eltern
kommen mit ihrem Kind in
die Gruppe – ein dicker Kuss,
ein festes Drücken; das An-
nehmen des Kindes von un-
sererSeite,einWinkenmitder
festenZusagevonMamaund
Papa:„Ichkommewiederund
holedichab.“

Und dann wollen sie den Gruppenraum
erobern,ganzvielausprobieren,Entdecker-
zeithaben!Unddoch:Daistdaskomische
Gefühl im Bauch, der dicke Kloß im Hals,
unddieTränenkommeneinfach.„Mama,
kommstduwirklichbaldzurück?Wielang
dauertdasdenn?“DagerätdieKinderseele
schonmaldurcheinander–Wehmutund
die Sehnsucht nach dem vertrauten Zu-
hause,nachderGeborgenheitbeiMama,
obwohl man sich doch gerade entschlos-
senhatte,einsuperFingerfarben-Bildfür
Omazumalen.

DieNähezuunshilftundtutgut.Wir
überlegen gemeinsam, was wir als er-
stes erobern! Den Maltisch oder doch
lieberdieneueWaschstraßezumPlant-
schen und Schiffchen schwimmen las-
sen? Bindungs- und Beziehungsarbeit
mit Kindern gerade im U3-Bereich ist
elementar wichtig. Kann ein Zweijäh-
riger sich auf mich einlassen, fällt es
leichter,Mama/PapafüreineZeitloszu
lassen,umsichdannaufmeinTrösten
undmeineZusagezuverlassen:„Mama
kommtganzsicherwieder!“Dassesdas
Abgeholt-Werdendannauchtäglicher-
lebt, festigt die Kinderseele ganz ent-
scheidend.

Gerne vereinbaren wir in der ersten Zeit
festeRituale:„Wenndusiehstundhörst,
dass die anderen Kinder zum Mittages-
sengerufenwerden,genaudannkommt
Mama.Oder:WennwirunserAbschieds-
liedsingen,dannistMamada!“DieZwei-
jährigen können dadurch den Zeitpunkt,
wennMamasieabholt,aneinemEreignis
festmachen.

LiebevolleFürsorge–dasist
gleichzeitigSeelsorgeamKind,
jedenTagneu

Damit schaffen wir eine Basis für eine
fröhliche, angstfreie, vertrauensvolle und
beziehungsgelebte Kindergartenzeit. Ent-
deckerluststattAbschiedsfrust!Unddann
so manches Mal ein erstauntes, etwas
genervtesFeedbackandieMama:„Wieso
bist du schon da? Ne, jetzt will ich noch
nicht nach Hause, ich mach doch gerade
MatschepampeundeinGrabfürdentoten
RegenwurmmitSarah!“

Am23.12.istderKindergarten
geschlossen.

MaikeLüling

Entdeckerluststatt
Abschiedsfrust

Blicknachdraußen:ImWichern-Kindergartengewöhnensich
dieMädchenundJungenschnellanihreneueUmgebung.
Foto:Kindertagesstätte
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BlickpunktPresbyterium

SicherlichwerdenIhnenbereitsdie
hübsch gestalteten Spendendös-
chen aufgefallen sein, die in di-
versen Geschäften, Arztpraxen,

Gaststätten,usw.inSprockhövelstehen.
Inzwischen hat es sich herumgespro-
chen: Unsere Kirche BRÖCKELT! Und wir
sammeln für Ihre Sanierung. Daher ist
diesem AUGENBLICK! auch ein Brief mit
einem Flyer und einem Spendenaufruf
beigelegt.Eswärewunderbar,wennSie
diese dringenden Baumaßnahmen an
derKirchemiteinerkleinerenodergrö-
ßerenGabeunterstützen.

Inzwischenhatessichherumgesprochen:
Unsere Kirche BRÖCKELT! Und wir sam-
melnfürIhreSanierung.Daheristdiesem
AUGENBLICK! auch ein Brief mit einem
FlyerundeinemSpendenaufrufbeigelegt.
Eswärewunderbar,wennSiediesedrin-
genden Baumaßnahmen an der Kirche
mit einer kleineren oder größeren Gabe
unterstützen.
Natürlich halten wir Sie auf dem Lau-
fenden.EinüberdimensionalesBarometer
amKirchturm,angefertigtundgesponsert
von der Firma WKT, gibt Auskunft über
den Stand der Spenden. Verschiedene,
auch überraschende Maßnahmen und
Aktionensindgeplant,umunsereKirche
zuerhalten.SokönnenSiebaldPostkarten
mit verschiedenen „Warhol-Schrenk-Mo-
tiven“unsererKirchezugunstenderKirche
käulicherstehen.
Und schließlich rechnen wir damit, dass
im Frühjahr nächsten Jahres ein stim-
migesKonzeptdergeplantenSanierungs-
maßnahmensteht,sodasswirmitIHRER
Hilfedamitbeginnenkönnen.
Undnichtzuletzt:WirhabeneineSchirm-
herrin:MathildeMange,ältesteBürgerin
Sprockhövels,diezwardeutlichjüngerist
alsdieZwiebelturmkirche,abermitihren
110 Lenzen bereits ein bemerkenswertes

AltererreichthatundsichguterGesund-
heiterfreut.LesenSiemehrvonIhrindie-
semAUGENBLICK!

ArneStolorz
Aufgabenverteilung
imPfarrteam
Im letzten AUGENBLICK! hat sich Mi-
chaelWaschhofvorgestellt,derwährend
meines Kontaktstudiums einen Teil mei-
nerArbeitübernimmt.IndiesemAUGEN-
BLICK! lesen sie die Vorstellung von Ma-
rianneFunda,dieebenfallsab 1.Oktober
miteinerhalbenStelleinunsererGemein-
detätigist.
ImFolgendenmöchteichSie,liebeLeserin
und lieber Leser, über die Arbeitsauftei-
lungdesPfarrteamswährendmeinesStu-
diensemestersinKenntnissetzten:
EsgibtweiterhindieAufteilungindreiGe-
meindebezirke,Sprockhövel1,Sprockhövel
2 und Bredenscheid-Stüter (mit Gedul-
derweg und Seitenstraßen). Sprockhövel
1übernimmt(vonmir)MartinWaschhof,
Sprockhövel 2 zur Hälfte Heike Riener-
mann,zuranderenHälfteMarianneFun-
da. Der Bezirk Bredenscheid-Stüter bleibt
bei Martin Funda. Genaueres zur Auftei-
lungerfahrenSieimGemeindebüro.
MichaelWaschhofübernimmtdieseelsor-
gerlicheundgottesdienstlicheBetreuung
des Matthias-Claudius-Hauses; und au-
ßerdem die Verantwortung für den AU-
GENBLICK!(dieseundnächsteAusgabe).
Marianne Funda kümmert sich um die
Besuchsdienstarbeit (Schwerpunktdieser
Ausgabe)undbetreutGemeindegruppen
wie die Frauenhilfen, das Seniorencafé
unddenSeniorenkreis.
HeikeRienermannkümmertsichumdas
Fundraising.Außerdemhatsiederzeitden
Vorsitz im Presbyterium und organisiert
zusammenmitunsererJugendreferentin
VerenaGrafdieKonirmandenarbeit.
DieKatechumenenarbeitmachenauchin
diesemJahrVerenaGrafundJugendmit-

arbeiterRobinBreßgottgemeinsam,letz-
tereraufHonorarbasis.
UndallesandereanAktivitäten,wasmit
Kindernzutunhat,istauchweiterhinbei
MartinFundagutaufgehoben.
AllesWeiterebleibt,unddieSonntagsgot-
tesdienste werden natürlich im Wechsel
und unter Einbeziehung unserer Ruhe-
ständer und unseres Laienpredigers ge-
staltet.
Ganzschönkompliziert.Aber ichbinmir
sicher,dassdieseAufteilungdenverschie-
denenGabenentsprichtundSinnmacht
undmitdemSegen„vonoben“auchge-
lingtundFruchtbringt.
ImMärzsprechenwiruns…

ArneStolorz
Ev.Friedhof
Otto-Hagemann-Straße
Unser Friedhof soll schöner werden und
zumVerweileneinladen…Dashatsichein
kleinesTeamimAuftragdesPresbyteriums
aufdieFahnengeschriebenundversucht
seitdemSommerMaßnahmenzuplanen
und umzusetzen, die das Erscheinungs-
bilddesEv.FriedhofsinNiedersprockhövel
verbessern, die Gebührenordnung über-
prüfen,neueBestattungsformenetablie-
ren und den Service für unsere Kunden
optimieren. So ist das Urnenkiesgrab als
neue Bestattungsform hinzugekommen.
Eine neue ökologische Grabanlage für
SärgemiteinemKunstwerkdesSteinmet-
zesHennerGräfentstehtzurZeitimEin-
gangsbereichdesFriedhofs.DieIdeeeines
Indoor-Kolumbariums in der Trauerhalle
wirddiskutiert.ImnächstenSommersoll
nachMöglichkeiteinGießserviceangebo-
tenwerden.
Diese und weitere Ideen werden der Öf-
fentlichkeit am Tag des
offenen Friedhofes vorge-
stellt, der am Samstag, den
13.05.2017stattindenwird.

HeikeRienermann

UnserDorf.UnsererKirche!
DieerstenSchrittezurSanierung!
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Unter dieser Überschrift wur-
de in einer Sitzung des Grü-
nen Hahns beschlossen, zum
Schutz der Umwelt und der

Planzenvielfalt,Bienenvölkeranzuschaf-
fen,zumaldieBienendurchUmweltein-
lüsseundSchädlingebedrohtsindund
damitauchunserLeben.
Ehrenamtliche ließe sich zu „Jungimkern“
ausbilden,zweiVölkerwurdenangeschafft
undlosginǵ smitderImkerei.
DerFleißder‚Bienenistsprichwörtlichund
ihrStaatswesenseitrund40MillionenJah-
reneinErfolgsmodell.Bienensinddieälte-
stenNutztierederMenschen.
WasdieInsektenfürunsleisten,istbewun-
dernswert:Rund170.000verschiedenBlü-
tenplanzenwerdenvonBienenbestäubt.
Damit hängt etwa ein Drittel unserer Le-
bensmittelversorgungdirektvonihnenab.

Um ein 500 g Honigglas zu füllen, müs-
sen Honigbienen ungefähr 150.000 km
liegen.Der„Bienenstaat“handeltwieein
riesiger Superorganismus und jedes Glied
durchläuftinseinemkurzen,2-3Wochen
dauernden Berufsleben (im Winter 2 – 6
Monate)mehrereTätigkeiten.FürjedeTä-
tigkeit,dieimBienenvolkanfälltistdieAr-
beiterbiene  vorbereitet, ausgerüstet und
programmiert.
Dabei sind die Arbeiterinnen die Multita-
lentedesBienenvolkes:SiebauenWaben,
reinigen und desinizieren das gesamte
Nest,sammelnNektarundHonigtau,ver-
arbeiten beides in mehreren Schritten zu
Honig, sammeln Pollen und planzliche
Harze, füttern Larven, Königin und Droh-
nen,regulierenTemperaturundFeuchtig-
keit,bewachendas
Flugloch,verteidigendasVolkundsuchen
beim Schwärmen eine geeignete Behau-
sung.
DadieArbeiterinnendaseigentlicheRück-

gratdesBienenvolkessind,gibtesvonih-
nenauchbesondersviele.ImFrühjahroder
imSommerbeindensichetwa50000Ar-
beiterinnenineinemVolk.
ÜberalldiesemGewuselungerührtthront
dieKöniginaufihrenWaben.Siehatwäh-
rendihrerLebenszeitnureineAufgabe:Eier
legen.Ca2.000EierproTagpurzelnindie
Brutzellen.,eineenormeLeistung.Deswe-
genwirddieKöniginumsorgtundgehegt.
Die Arbeiterinnen putzen und versorgen
sie mit hochwertigem Futter, dem Geleé
Royale.
ImSpätsommerundHerbstbeginnendie
VorbereitungenfürdenWinter,Nahrungs-
vorrätewerdenangelegt,dieEierlegrateder
Königin nimmt ab, etwa 5000 langlebige
WinterbienensorgenfürdenFortbestand
des Volkes, bis der Kreislauf im nächsten
Frühjahrvonvornbeginnt.
ÜbrigenswusstenSie,dassSiedenrichtig
gut schmeckenden Kirchenhonig im Ge-
meindebüro käulich erwerben können?
Mit dem Kauf eines Glases Kirchenhonig
unterstützenSiediediakonischeArbeitder
Gemeinde.Karl-HeinzSchluckebier

BlickpunktUmwelt
Kirche(k)lebt!
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persönlich. Oder Sie besuchen uns im Internet: www.solidar-versicherung.de

E-Mail: info@solidar-versicherung.de
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Im Test:
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Gartenfreunde spenden für den 
Erhalt der Zwiebelturmkirche

Die Gartenfreunde Sprockhövel e.V. 

folgen dem Spendenaufruf der 

evangelischen Kirche mit einer Spende 

von EUR 600,-. Den Gartenfreunden 

liegt die Erhaltung der heimatlichen 

Symbolkraft der Zwiebelturmkirche 

sehr am Herzen. Das ist auch ein 

Dankeschön an die Kirchengemeinde, 

die den Gartenfreunden alljährlich den 

Kirchenkeller zur Nutzung während des 

Stadtfestes zur Verfügung stellt. Das Bild 

zeigt Pfarrer Arne Stolorz und Hans-Walter 

Sante, 1. Vorsitzender der Gartenfreunde 

Sprockhövel e.V. bei der Scheckübergabe.

Café MITeinander feierte 
Sommerfest 
Etwa 150 Einheimische und Geflüchtete 

verbrachten einen bunten und fröhlichen 

Abend beim Fest des Café MITeinander 

mitten in den Sommerferien. Nach 

einem gelungenen Frühlingsfest im April 

und einem fröhlichen Zuckerfest im Juli 

erwies sich auch das Sommerfest im 

evangelischen Gemeindehaus am Perthes-

Ring als großer Erfolg. Die von vielen 

Gästen mitgebrachten kulinarischen 

Köstlichkeiten aus aller Herren Länder, 

gespendetes Gebäck der Wodantaler 

Landbäckerei sowie frisch gegrillte 

Geflügel-Würstchen vom mittendrin-

Team ergaben ein abwechslungsreiches 

Buffet und fanden großen Zuspruch. 

Auch für die Kinder war bestens 

gesorgt. Bei vielen Spielen oder dem 

Kinderschminken hatten nicht nur sie 

viel Spaß, sondern auch das betreuende 

Team der evangelischen Jugend. Beim 

Malwettbewerb wurden Pinsel und 

Stifte kräftig geschwungen. Mit einem 

Buchpreis belohnt und begleitet von viel 

Applaus wurden die „Kunstwerke“ des 

siebenjährigen Massa, der neunjährigen 

Rojda und der zwölfjährigen Hayda 

ausgezeichnet. Sie werden nun im 

Gemeindehaus ausgestellt und sind 

auch beim Sprockhöveler Stadtfest am 11. 

September zu sehen.

Das bunte Musikprogramm reichte 

von Volksliedern zur Gitarre (Jürgen 

Nath) über arabische Klänge auf der Saz 

(Abdulkader) bis hin zur Live Musik mit 

„Blue House“, unserer wunderbaren 

Band, die alle in Bewegung brachte 

und zum Mitsingen und Mittanzen 

einlud. Wieder erwies sich die Musik 

als ein unkompliziertes fröhliches 

Verständigungsmittel. Die Formationen 

von Gruppen- und Kreistänzen bezogen 

alle mit ein, egal ob jung oder alt, 

Geflüchtete oder Sprockhöveler. „Dies 

war ein echtes, sichtbares Miteinander 

und für unser Café, das wir seit November 

2015 betreiben, ein spürbarer und 

berührender Erfolg“, sagte Ingrid Leukers-

Bölicke, eine der Mitbegründerinnen 

des Cafès am Ende des Abends. Das Café 

MITeinander ist jeden Donnerstag von 

16.00 -19.00 Uhr für alle Interessierten 

im Ev. Gemeindehaus am Perthes-Ring 

geöffnet.

(Heike Rienermann)

'UTSEHEN�
'UTAUSSEHEN�

3PROCKHyVEL
Hauptstraße1��Telefon02�2��1���
Mo.-Fr.� ����1��00Uhr�1��001���0Uhr
Sa.+Mi.� ����1��00Uhr
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Stadtfest auf der Hauptstraße- 
eine „heisse“ Sache…

Mit einem ökumenischen Gottesdienst 

eröffneten Pfarrer Arne Stolorz, die 

Band „Echo“ und der katholische 

Gemeindereferent Bernd Fallbrügge 

das diesjährige Stadtfest. Bereits bei der 

Eröffnung fanden sich ca. 300 Besucher 

ein und dieser Trend setzte sich durch das 

gesamte sonnige Wochenende durch.

Die gegenwartsbezogene Predigt mit 

Bezug zu aktuellen Sprockhöveler Themen 

fand allgemein große Zustimmung. Später 

am Abend spielte die Band „Echo“ noch 

auf der Bühne neben dem Kirchenstand, 

gefolgt von „Blue House“. Die Bands 

sorgten für eine super Stimmung bis tief 

in die Nacht.

Es wurde mitgesungen und getanzt. Am 

Kirchenstand boten die Bruzzelbrüder 

unterstützt von Mitgliedern der 

katholischen Kirchengemeinde, nachmit-

Berkermann
BauelementeGmbH
Bauschlosserei
● Fenster+TürenvonWERU
● SicherheitvonABUS
● InsektenschutzvonNEHER
● MarkisenvonWAREMA
● BriefkästenvonRENZ
● TorevonHÖRMANN
Kirchweg�À�����Sprockhövel
02�2���1���À02�2���1��6
info berkermann-bauelemente.de
www.berkermann-bauelemente.de

WohnQualität
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tags Waffeln und Kaffee und später dann 

die beliebte Currybruscht, in verschiedenen 

Schärfegraden gewürzt. Natürlich mit 

einem Glas Wein oder Traubensaft als 

Gegenmittel. Eifrig wurde um Spenden 

für unsere marode Kirche geworben. Udo 

Schrenk und Stefan Wolf stellten einen 

extra dafür angefertigten Spendenkasten 

gut sichtbar auf. Am Samstag fand 

sowohl das schöne Wetter als auch die 

gute Stimmung bei den Festbesuchern 

begeisterte Fortsetzung. Auf dem 

Volksbank-Parkplatz tummelten sich die 

Kinder, auf dem Kirchplatz servierten die 

Gartenfreunde Leckereien und die ganze 

Hauptstraße hoch konnte man Allerhand 

bestaunen: Autos, Motorräder, Bekleidung, 

Schutzengel, leuchtende Haarreifen,...

Und natürlich waren Gaumenfreuden aller 

Art zu erwerben. Die Heimatstube hatte 

eine Ausstellung von historischen Fotos 

angefertigt, in der man alte Ansichten 

von Häusern oder Straßen aktuellen Fotos 

derselben Gebäuden gegenüber gestellt 

hatte. Dabei haben sich sehr interessante 

Einblicke in die Stadtentwicklung 

ergeben.

Abends sangen und tanzten die 

Menschen wieder vor der Bühne neben 

dem Kirchenstand: Die beliebte Band 

„La Kawa Banda“ (als Leadsängerin: die 

Jugendreferentin unserer Gemeinde 

Verena Graf) wusste die Menge 

mitzureißen. Am Sonntag hielt die Wärme 

vielleicht einige Menschen von einem 

erneuten Besuch ab, aber das konnte die 

Stimmung nicht trüben. Alle freuen sich 

auf die Wiederholung im nächsten Jahr.

(Sabine Feuerstein, Ulrike Hiby)

vielleicht einige Menschen von einem 

auf die Wiederholung im nächsten Jahr.

(Sabine Feuerstein, Ulrike Hiby)
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Ausflug Seniorenkreis Wichern-
kirche im Juli 2016

„Geh aus mein Herz und suche Freud…“

Die Worte dieses bekannten Liedes 

passen recht gut zu unserem Ausflug 

der Seniorengruppe im Juli 2016. Gegen 

Mittag trafen wir uns am Wichernhaus in 

Bredenscheid. 

„Hab den Wagen voll beladen…“

Die Autos voll beladen machten wir uns 

auf zum Kemnader Stausee. Auch ein 

unterwegs verlorener Auspuff konnte uns 

die gute Stimmung nicht verleiden. Dank 

sofortiger Hilfe eines netten Menschen 

konnte die Reise fortgesetzt werden.

„Eine Seefahrt die ist lustig…“

An Bord der MS Schwalbe glitten wir 

entspannt über die Ruhr durch die 

Schleuse Herbede nach Witten-Bommern. 

Natürlich durfte auch das leibliche Wohl 

nicht fehlen. Bei Kartoffelsalat, Würstchen 

und Suppe genossen wir die schöne 

Aussicht. Zurück an „Land“ ging es auf 

nach Witten-Herbede. Dort erwartete 

uns die Frauenhilfe der Gemeinde, dessen 

Pfarrer David Raasch ist.

„Tut mir auf die schöne Pforte…“

David öffnete uns die Pforte der Kirche und 

erfreute uns mit einer kleinen Andacht. 

Er informierte uns ein wenig über die 

Kirche, so z.B. über das Kreuz, welches sich 

durch die Art des Schattens und Lichtes 

verdreifacht. 

„Ausgang und Eingang…“

Zu Davids Vorlieben gehört der Kanon. 

Freudig stimmten alle Teilnehmer des 

Ausflugs und Mitglieder der Frauenhilfe 

mehrstimmig a capella ein. Nach der 

Andacht ging es an den „Tisch des Herrn“. 

„Wenn das Brot, das wir teilen…“

Die Frauenhilfe Herbede hatte für uns im 

Gemeindehaus eine grandiose, vielfältige 

und leckere Kaffeetafel vorbereitet. In 

freundschaftlicher und gemütlicher 

Atmosphäre, mit vielen netten Gesprächen 

ließen wir den schönen Tag ausklingen. 

Für das nächste Jahr ist eine Einladung der 

Frauenhilfe Herbede in unsere Gemeinde 

geplant, um dieser im Gegenzug unsere 

Wichernkirche mit dem Kreuzweg 

vorzustellen.

„O freudenreicher Tag…“

Tatsächlich lässt sich zusammenfassend 

nur feststellen, es war wirklich ein 

gesegneter und freudenreicher Tag.

(Ute Mücher-Wittfeld, Beate Brinkmann
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Der Wettergott muss ein 
Bredenscheider sein!
Bei strahlendem Spätsommersonnenschein 

trafen sich über 50 Ehrenamtliche 

und Flüchtlinge auf dem Vorplatz der 

Wichernkirche zu einem entspannten 

Sommerfest. Die Initiative ging aus vom 

Kleiderladen und wurde vom Team des 

Begegnungs-Cafés fachkundig betreut. 

Der Clou war: nicht die Einheimischen 

versorgten die Flüchtlinge, sondern es 

war umgekehrt. Die Flüchtlingsfamilien 

hatten gekocht und ein wunderbares 

Büffet zusammengestellt. Pizza, Börek, 

Couscous-Salat, gefüllte Weinblätter 

und andere exotische Leckereien mit 

fantastischen Gewürzen standen bereit. 

Auch kulturell kam es zu interessanten 

Begegnungen. Ein syrischer Flüchtling 

spielte auf einer Saz, einer Laute mit 

langem Hals, so fetzige Rhythmen, dass 

bald viele auf den Beinen waren, um zu den 

fremden Klängen im Kreis miteinander zu 

tanzen. Das Instrument hatte der Musiker 

auf einem deutschen Flohmarkt gekauft, 

denn auf der Flucht konnte er natürlich 

seine geliebte Saz von zuhause nicht 

mitnehmen. 

Das Abendland revanchierte sich mit 

Fahrtenliedern und Schlagern zur Wan-

dergitarre, in die alle einstimmten. An 

liebevoll gedeckten Tischen fanden sich 

schnell bunt gemischte Gruppen zusammen. 

Männergottesdienst der 
„Bruzzelbrüder“

„Und ob ich schon wanderte… (Psalm 

23,4)- Sich von seiner Sehnsucht fi nden 

lassen“- so lautet das Jahresthema 2016 

der Männerarbeit der evangelischen 

Kirche in Deutschland. Und wie jedes Jahr 

gibt es hierzu einen „Gottesdienst zum 

Männersonntag“ (traditionell immer 

am dritten Sonntag im Oktober; aus 

terminlichen Gründen in unserer Gemeinde 

diesmal am 10. Oktober). Seit einigen Jahren 

wird dieser Gottesdienst von Arne Stolorz 

gemeinsam mit den „Bruzzelbrüdern“ 

in der Zwiebelturmkirche vorbereitet 

und gestaltet. Auch wenn sich dieser 

Gottesdienst speziell an Männer und 

was sie bewegt richtet, so waren 

selbstverständlich auch Frauen, 

Jugendliche und Kinder eingeladen und 

erfuhren etwas über (vermeintliche, 

offene und verborgene) Sehnsüchte von 

Männern. Nach dem Gottesdienst mit 

Taufe gab es im Anschluss ein westfälisches 

Frühstück- auch das ist inzwischen eine 

Tradition…

(Peter Nieland)

Besuch aus England
Am 9. Oktober 1942 wurde über 

Bredenscheid ein Bombenfl ugzeug 

abgeschossen. Vor einigen Jahren machte 

sich ein Verwandter des Heckschützen, 

der damals 19 Jahre alt war, auf die Suche 

nach den Umständen seines Todes und 

besuchte Bredenscheid. Daraus entstand 

die Idee, an die Verstorbenen zu erinnern 

und ein Zeichen gegen den Wahnsinn des 

Krieges zu setzen. Nun war es so weit.

Auf den Tag genau nach 74 Jahren 

gedachten wir in einem bewegenden 

Gottesdienst der Opfer beider Seiten. 

Dann wurde auf unserem Friedhof bei 

der Martin-Luther-Kapelle eine Plakette 

mit den Namen, dem Alter und einem 

Nagelkreuz von Coventry angebracht. 

Eine Delegation aus England war extra 

mit einem Pfarrer angereist, Grüße aus 

Australien ergänzten das Ganze.

MitarbeiterInnen-Ausfl ug
Unsere Mitarbeiter-Vertretung unter 

der Vorsitzenden Birgit Bräuer nahm 

das Zusammenwachsen der Gemeinde 

auf der personellen Eben in die Hand 

und organisierte einen gemeinsamen 

Tag. Wir starteten mit einer Andacht im 

Sinnesgarten von Haus Theresia. Dann 

fuhren wir mit einem Planwagen durchs 

Hügelland, besichtigten einen Bauernhof 

und das Maislabyrinth und schlossen 

in gemütlicher und informativer Runde 

beim Grillen. 24 Angestellte der Gemeinde 

kamen sich und er Umgebung näher.
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Kibisa „Viva la Reformation“

Ein Dauerbrenner der Arbeit mit Kindern 

ist der Kinderbibelsamstag, kurz Kibisa. 

Das letzte Treffen am 12. November von 

10: 00 – 13: 00 Uhr im Gemeindehaus am 

Perthes-Ring widmete sich dem Jubiläum 

500 Jahre Reformation. Wie immer ein 

praller Vormittag mit Liedern, Geschichten, 

Spielen, gemeinsam gekochten Essen ...

Daher war es wichtig, dass die Kinder 

spätestens eine Woche vorher im Büro 

angemeldet wurden (per Mail, telefonisch 

oder gar persönlich).

Auch in Zukunft wird er in Sprockhövel, 

mal in Bredenscheid stattfinden.

KURZ AUSGEBLICKT

Offene Kirche
Unsere schöne Zwiebelturmkirche ist 

weiterhin jeden Freitag von 15.00 – 17.00 

Uhr und jeden Samstag von 10.00 – 13.00 

Uhr geöffnet und lädt ein zur Ruhe und 

Besinnung und zur persönlichen Andacht. 

Darüber hinaus können zu diesen Zeiten 

fair gehandelte und umweltverträgliche 

Produkte im Eine-Welt-Lädchen gekauft 

werden. In der Regel am ersten Samstag 

im Monat oder sonst bei Nachfrage 

werden Kirchenführungen mit Besteigung 

des Zwiebelturms angeboten. Wenden Sie 

sich bei Interesse ans Büro, Tel. 7 36 86.

BESONDERE GOTTESDIENSTE

mittendrin
am 11.12.um 11.00 Uhr im Gemeindehaus 

Perthes-Ring. Thema: „ein Stück vom 

Himmel – Mitarbeit am Reich Gottes“

Weitere mittendrin-Termine: 

12.02.  

05.03. 

Es wurde geredet, gelacht, erzählt, und wo 

die deutschen Wörter noch fehlten, kamen 

„Hände und Füße“ zum Einsatz. Auch der 

jüngste Sohn albanischer Eltern, gerade 

gut 5 Wochen alt, war dabei und ließ sich 

selbst von den laut Kirchenglocken nicht 

aus der Ruhe bringen. Den meisten Spaß 

hatten wohl die Kinder, die bei Sackhüpfen, 

Seilspringen Stelzenlauf oder Malen die 

Völkerverständigung übten.

Rundum ein gelungenes Beisammensein 

und ein erfreuliches Beispiel dafür, wie 

Integration gelingen kann, wenn die 

persönlichen Begegnung in kleinen, über-

chaubaren Einheiten es möglich macht. 

Erntedank
Wir haben die Ernte eingefahren! Das 

erste große gemeinsame Gemeindefest 

von Sprockhövel und Bredenscheid war 

ein Riesenerfolg.

Zum Erntedankfest trafen sich der 

Wichern-Kindergarten, der Grüne Hahn, 

der Kirchenchor 98,1 und unzählige 

Menschen aus beiden Gemeindeteilen 

zu einem großen Fest: Gottesdienst, 

Suppe, Kuchen, Gegrilltes, Gespräche, 

Begegnungen...

Dank an alle Mitwirkenden und Unter-

stützer!
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feel go(o)d
am 04.12. 18.00 Uhr Gemeindehaus 

Perthes-Ring mit dem Traineekurs.

Weitere Termine: 

29.01. 

02.04.

Atempause
Atempause geht im Winterhalbjahr 

wieder an den Start, immer freitags und 

mit neuer Uhrzeit 18.30 Uhr!

9.12. Zwiebelturmkirche (Nicole Birke) 

20.1. Zwiebelturmkirche (Marianne Funda)

17.2. Martin-Luther-Kapelle (Martin Funda) 

17.3. Zwiebelturmkirche (Marianne Funda) 

SENIOREN

Seniorencafé am Perthes-Ring
Die nächsten Termine des Seniorencafés 

im Gemeindehaus am Perthes-Ring sind: 

30. Januar, 27. Februar (Rosenmontag, 

gerne schön bunt und verkleidet) und 

27. März. Das Seniorencafé findet jeweils 

von 14.30 bis 16.30 Uhr statt und steht 

allen Frauen und Männern unabhängig 

von ihrer Konfessionszugehörigkeit ab 50 

Jahren offen.

Seniorenveranstaltungen im 
Wichernsaal Bredenscheid 
(immer von 15.00 - 17.00 Uhr)

Seniorenrunde
für Frauen und Männer
(jeden 2. Donnerstag im Monat):

08.12.16 Adventfeier für Senioren

12.01.17

09.02.17

09.03.17

13.04.17

Die einzelnen Themen an den Nachmit-

tagen in 2017 werden noch rechtzeitig 

(u.a. Flyer, Homepage, Ankündigungen,…) 

bekanntgegeben.

Senioren-Spiele-Nachmittage 
für Frauen und Männer
(jeden 4. Donnerstag im Monat)

Der Kreis der „Spielbegeisterten“ braucht 

noch Verstärkung. Trauen Sie sich und 

schauen Sie doch einfach mal bei uns rein. 

Es wird Ihnen bestimmt gefallen. 

Die nächsten Termine: 26. Januar, 23. 

Februar, 23. März, 27. April.

Geburtstagskaffeetrinken für Ge-
meindemitglieder ab 70 Jahren
Am 16. Februar findet wieder für 

diejenigen Gemeindemitglieder, die in 

den Monaten November, Dezember und 

Januar Geburtstag haben, eine gemütliche 

Kaffeerunde mit musikalischer  Begleitung 

statt. Ein besonderer Höhepunkt aller 

Geburtstags-Kaffeetrinken: Die Kinder des 

Ev. Kindergartens Bredenscheid singen- 

mit Gitarrenbegleitung- fröhliche Lieder. 

Es ist einfach schön zu sehen, wieviel 

Spaß die Senioren an diesen Auftritten 

haben. Persönliche Einladungsschreiben 

werden vom Gemeindebüro rechtzeitig 

zugesandt. Wer verhindert sein sollte, 

kann natürlich auch gerne einen der 

Folgetermine wahrnehmen.

Fragen Sie in dem Fall einfach kurz 

im Gemeindebüro nach. Für alle 

Veranstaltungen in Bredenscheid gilt:

Ein Fahrdienst steht zur Verfügung. 

Bitte rufen Sie uns an:

Anke Arnold (Gemeindebüro) Tel.: 5 12 49 

und 7 36 86

Marianne Zippler Tel.: 20 19 51

Rosemarie Weber Tel.: 2 42 18

Elfi Riesner Tel.: 7 46 92

Wir freuen uns auf Ihr Kommen!

GEMEINDEGRUPPEN

SchnickSchnack 
„Das Un“- eine wundersame Wald-

geschichte

„Stumm und still weil ich es will“, so brüllt 

die böse Heimleiterin Frau Mons die 

armen Kinder im Kinderheim an. Ständig 

müssen Sie in ihrem Büro antreten und 

das liebste abgeben, was sie haben. Was 

sucht Frau Mons nur und warum hat sie 

es besonders auf Dine’s kleinen Freund 

Fritz abgesehen? Dine beschließt ihrem 

Freund und  allen Heimkindern zu helfen 

und das zu besorgen, was Frau Mons die 

absolute Macht gibt. Dabei begibt sie sich 

in den 1000 Augenwald und begegnet 

Vürzen mit Vogel V, einem Augenöffner 

und und und ... Natürlich dem Chronisten, 

der alles genau aufschreibt. 
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Die Kosten konnten wir gegenüber den 

Vorjahren halten: Für 50 Euro pro Person 

erwartet Sie wieder ein großartiges 

Essen mit mehreren Gängen, und es 

winken großzügige Preise, gespendet 

von den heimischen Geschäftsleuten. 

Kartenvorverkauf bei den Bruzzelbrüdern 

oder über das Gemeindebüro bis Ende 

März (sofern noch nicht ausgebucht!). 

Wir hoffen, dass auch so ein 

ordentlicher Erlös für unsere Kirche 

übrigbleibt; ansonsten steht es Ihnen 

selbstverständlich frei, in der Kirche 

einen Obolus Ihres Ermessens in die dort 

aufgestellte Spendenbox zu tun oder - falls 

Sie eine Spendenquittung brauchen – zu 

übergeben.

Und auch dieser Termin kann schon mal 

vorgemerkt werden: 6. bis 8. Oktober Fahrt 

der Bruzzelbrüder zur Marienburg bei 

Zell an der Mosel mit Weinlese bei Winzer 

Klaus Stülb.

MUSIKALISCHES

Konzert des Ev. Kirchenchores 
Sprockhövel
Das diesjährige Weihnachtskonzert 

des Ev. Kirchenchores fi ndet am dritten 

Advent (11. Dezember) um 17.00 Uhr in der 

Zwiebelturmkirche statt. 

Nicht zuletzt die Sache mit dem 

Ungeheuer. Aber wir wollen nicht Zuviel 

verraten.

Das Märchen vom Un von Miriam 

Antretter ist eine wunderbare Geschichte 

über Freundschaft und das was wichtig 

ist im Leben.Seit März Proben wir fl eißig, 

nähen Kostüme und gestalten das 

Bühnenbild mit viel Spaß, Fantasie und 

Freude. Wir freuen uns Ihnen im Januar 

unser neues Familienstück für kleine und 

große Kinder ab 6 Jahren präsentieren zu 

dürfen.

Benefi zessen der Bruzzelbrüder 
und weitere Termine 
Die Bruzzelbrüder sind auch im neuen 

Jahr aktiv und freuen sich immer über 

männliche Verstärkung.

Die nächsten Termine sind: 16.12., 

20.00 Uhr Jahresabschlusstreffen in 

der Heimatstube mit traditionellem 

Ramschwichteln; 27.01., 18.00 Uhr 

Kochen im Gemeindehaus. Diesmal soll 

es unter fachkundiger Anleitung etwas 

Thailändisches geben. 17.02., 20 Uhr 

Treffen in der Heimatstube; und 17.03., 

18.00 Uhr Kochen im Gemeindehaus. 

Schon mal vormerken.

Auch für 2017 laden die Bruzzelbrüder 

zum Benefi z-Essen in das Restaurant 

Sirtaki ein. 

Der Termin: Montag, 8. Mai 2017. Diesmal 

kommt der Erlös der Renovierung unserer 

Zwiebelturmkirche zugute. 

Dafür treffen sich die Gäste bereits um 18.30 

Uhr in der Kirche zu einer kleinen Andacht 

und einigen Infos zur Kirche und den 

anstehenden Renovierungsmaßnahmen 

und gehen anschließend ins Sirtaki zum 

gemeinsamen Schmaus und großer Tombola. 
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Bläser-Ensemble

Die Blechbläser rund um Werner Altenhein 

(gemeinsam mit dem evangelischen 

Kirchenchor Hasslinghausen) laden zu 

zwei Konzerten im Advent ein: 17.12. in der 

evangelischen Kirche Haßlinghausen, 18.12. 

Zwiebelturmkirche.

Beginn ist jeweils um 18.00 Uhr. Es 

erwartet Sie ein „Weihnachtskonzert für 

Bläser, Chor, Streicher und Band“

Aus St. Januarius
Am Sonntag, 11. Dezember (3.Advent) 

um 16.00 Uhr bietet die Katholische 

Gemeinde St. Januarius wieder das 

offene Adventsliedersingen im Pfarrheim 

an der Von-Galen-Straße 7 an. Herzliche 

Einladung Mitzusingen!

WEITERE VERANSTALTUNGEN

Kleidersammlung für Bethel

Die Kleidersammlung für Bethel findet 

in der Zeit vom 21.11. – 26.11.2016 im 

Gemeindehaus Perthes-Ring statt.

Abgabe von 09.00 bis 17.00 Uhr.

Krippenausstellung in der Zwiebel-
turmkirche Niedersprockhövel
Die Ausstellung ist am 03. und 04. Dez. 

2016 samstags ab 13.00 Uhr bis 19.00 Uhr 

(Achtung! 17.00 Uhr Knappengottesdienst) 

sowie am Sonntag nach dem Gottes-

dienst bis ca. 18.00 Uhr geöffnet. Zu 

sehen sind zahlreiche Krippen von 

Streichholzschachtelgröße bis XXL; 

selbst gemacht oder als Reiseandenken 

aus aller Welt. Mittlerweile findet die 

Ausstellung in diesem Jahr zum 22. Mal 

statt. Angefangen hat alles 1995 im 

kleinen Rahmen unter der Federführung 

des Männerhauskreises der evangelischen 

Kirche Niedersprockhövel. 

In den folgenden Jahren hat sich das 

Interesse an den Krippen so sehr 

gesteigert, dass aus den anfänglichen 

2 Krippen auf dem Altar weit über 100 

Exponate wurden. 

Neujahrsempfang
Zu Beginn des neuen Jahres werden in 

der vereinigten Gemeinde wie gewohnt 

zwei Neujahrsempfänge stattfinden. 

Am Samstag, den 21. Januar sind wieder 

alle Ehren- und Hauptamtlichen zum 

Neujahrsempfang in das Gemeindehaus am 

Perthes-Ring eingeladen. In Bredenscheid ist 

der Empfang offen für die ganze Gemeinde 

und schließt sich an den Gottesdienst am 

Sonntag, den 21. Januar im Wichernsaal an. 

An beiden Orten wird es leckeres Essen 

geben, Informationen zur Jahresplanung 

und natürlich viel Gelegenheit zur Be-

gegnung und für Gespräche.

Jesus Christus spricht: Siehe, ich bin bei 

euch alle Tage, bis an der Welt Ende.

(Matthäus 28,20)

Nachruf

Am 30. Juli 2016 verstarb 

Udo Schultdrees,
zuletzt wohnhaft in Hattingen, 

nach langer, schwerer Krankheit im 

Alter von 83 Jahren. Udo Schultdrees 

war von 1976 bis 1992 Presbyter der 

Kirchengemeinde und Synodaler des 

Kirchenkreises Hattingen-Witten.

Über 20 Jahre war er engagierter 

Rektor der Sprockhöveler 

Hauptschule und in seinem 

zurückhaltenden und wohl 

überlegten Wesen und in seinem 

gerechten Unterricht allseits 

geschätzt. 1964 erhielt er im 

Pädagogischen Institut der 

Landeskirche die Vokation; die 

Ev. Religionslehre lag ihm seither 

besonders am Herzen. 

Auch im Presbyterium machte sich 

Udo Schultdrees stets für die Belange 

der Jugend stark und half, Brücken zu 

bauen zwischen Kirche und Schule. 

Besonders die „Lernschwachen“ 

lagen ihm am Herzen, wie sich immer 

wieder bei Konfirmationsprüfungen 

zeigte.

Wir gedenken seiner in Dankbarkeit 

und vertrauen auf die Zusage 

Christi, wie sie in Udo Schultdrees 

Konfirmationsspruch aus Matthäus 

28 zum Ausdruck kommt. 

Unsere Teilnahme gilt seiner Frau 

Jutta, seinen Kindern und Enkeln und 

allen, die ihm nahstanden.

Befiehl dem Herrn deine Wege und 

hoffe auf ihn, 

er wird’s wohl machen. 

(Psalm 37,5)

Im Alter von 81 Jahren ist der 

ehemalige Sprockhöveler Pfarrer 

Dietrich Becker
in Bielefeld verstorben.

Er war von 1973 bis 1977 Pfarrer im 

dritten Pfarrbezirk in Sprockhövel 

und hat besonders in der 

Konfirmandenarbeit innovative 

Akzente gesetzt. 

Unsere Anteilnahme gilt seiner 

Familie.

für das Presbyterium

Pfarrerin Heike Rienermann, 

Vorsitzende
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Ev. Gemeindebüro, Perthes-Ring 18 7 36 86

Birgit Bräuer, Anke Arnold,  Fax 70 10 14

Öffnungszeiten:  Mo. - Fr. 9.00-12.00 Uhr,

sprockhoevel@kirche-hawi.de, kirche-sprockhoevel.de

Ev. Gemeindebüro Bredenscheid  5 124 9

Anke Arnold Fax: 43 96 57

Öffnungszeiten: Mo. + Do. 9.00-12.00 Uhr, Die. 15.00-17.00 Uhr 

bredenscheid@kirche-hawi.de, www.kirche-bredenscheid.ekvw.de

Bezirk 1, Pfarrer Arne Stolorz, Perthes-Ring 21 7 31 97

stolorz@kirche-hawi.de

Pfarrer Michael Waschhoff 0 23 02 / 9 84 07 63

Uferstr.17, 58452 Witten

michael.waschhof@rub.de

Bezirk 2, Pfarrerin Heike Rienermann, Bachstraße 9 a 5 20 49

rienermann@kirche-hawi.de

Bezirk 3, Pfarrer Martin Funda,  2 49 21

Johannessegenerstr. 26b, 45527 Hattingen

fundamartin@kirche-hawi.de

Hausmeister, Jürgen Becker 7 36 86

Küsterin Bredenscheid

Anne Claas, Johannessegener Str. 4 5 23 67

aclaas@unitybox.de

Jugendarbeit, Verena Graf, Perthes-Ring 18  7 86 76

graf@kirche-hawi.de

Ev. Kindergarten, Susanne Pröpper, Perthes-Ring 23 7 21 23

kiga-sprockhoevel@kirche-hawi.de

Wichern-Kindergarten, Johannessegener Str. 35, Hattingen 593039

kiga.bredenscheid@kirche-hawi.de

Ev. Friedhof, Udo Rind 7 21 54 o. 0171 9 65 11 66

Diakoniestation, Hattinger Straße 39 b 7 70 06

Familienhilfe e.V., Gabriele Wolle 0 23 39 / 50 78

Kreiskirchenamt Hattingen-Witten 0 23 02 / 589-0

Diakonisches Werk

Hattingen 56 08 11

Witten 0 23 02 / 91 444-10

Altenheime

Matthias-Claudius-Haus 9 06 40

Haus am Quell 0 23 39 / 9 14 90

Haus der Diakonie, Hattingen 9 24 10

Martin-Luther-Haus, Hattingen 923 111

Krankenhäuser

Ev. Krankenhaus Hattingen 50 20

Krankenhausseelsorge 02 02 / 74 62 65

Kath. Krankenh. Blankenstein 3960

Kath. Krankenh. Niederwenigern 46-0

Kath. St. Januarius Gemeinde, Von Galen Straße 7 76 06

Telefonseelsorge 0800 /1110111 oder 0800 /1110222

Wichtige Telefonnummern

DIAKONISCHE SAMMLUNG

„Leben ist Rhythmus“
Vielleicht kennen Sie, liebe Leserin, lieber 

Leser, folgende Situation:

Sie besuchen in einem Altenheim einen 

nahen Familienangehörigen oder einen 

anderen lieben Menschen und treffen schon 

im Eingangsbereich auf Bewohner, die dort 

sitzen, versunken in ihre eigenen Gedanken, 

oder Sie werden mit einem nachdenklichen 

Blick begrüßt!

Aber Sie kennen hoffentlich auch 

diese Situation: Sie treffen Ihren 

Familienangehörigen in einer fröhlichen 

Runde von Seniorinnen und Senioren an; es 

wird miteinander gesungen und musiziert. 

Die Menschen vergessen bei der Musik 

ihre körperlichen Gebrechen oder/und ihre 

Einsamkeit.

„Leben ist Rhythmus - und mit Rhythmus 

verbinden wir Musik, deshalb spielt Musik 

und der Einsatz von Instrumenten in unserer 

täglichen Arbeit eine ganz wichtige Rolle“, so 

beschreibt es Petra Touré vom Sozialen Dienst  

der Altenheime der Diakonie Mark-Ruhr.

Die Ziele, die durch die Musikgruppen 

verfolgt werden, sind vielfältig. Musik weckt 

bei alten Menschen positive Erinnerungen, 

führt zu Aktivität, Stolz über das Erlernte 

und Zufriedenheit. So können sich viele, 

wenn sie eine alte bekannte Melodie 

hören, noch an den Text erinnern; auch 

wenn, z.B. nach einem Schlaganfall, das 

Sprechen schwerfällt. Durch das Hören von 

alter, vertrauter Musik, gerade auch von 

Kirchenliedern, kehren durch die Erinnerung 

Aufmerksamkeit und Konzentration zurück. 

Besonders dann, wenn die Bewohner selber 

zu den Musikinstrumenten greifen und aktiv 

gemeinschaftlich musizieren.

Und damit dies in Zukunft noch mehr 

gelingt, möchten wir Sie bei der kommenden 

Adventssammlung der Diakonie herzlich 

um eine Spende bitten! Die Diakonie 

Mark-Ruhr möchte mit den gesammelten 

Spendengeldern die Musikprojekte in der 

stationären Altenpflege fördern und weiter 

ausbauen. Im November und Dezember 

werden wieder Sammlerinnen und Sammler 

in unserer Gemeinde für die Diakonie 

unterwegs sein. Leider finden sich auch bei 

uns hierfür nicht genügend Menschen, um 

jeden persönlich um eine Spende zu bitten.

Sie können trotzdem für diese wichtige 

Arbeit der Diakonie spenden, wenn 

Sie den im Gemeindebrief eingelegten 

Überweisungsträger nutzen.

Und wenn Sie auch diesen vermissen, 

können Sie eine Zahlung auf folgendes Konto 

vornehmen: 

Ev. Kirchengemeinde

Bredenscheid - Sprockhövel, Sparkasse 

Sprockhövel, IBAN: DE3142515150000031641,   

BIC: SPSHDE  31XXX,  Verwendungszweck: 

Spende Diakonie

Wünschen Sie eine Spendenbescheinigung, 

wenden Sie sich bitte an die Mitarbeiterinnen 

in den Gemeindebüros.

Vielen Dank für Ihre Spende!

Ihre Diakoniepresbyterinnen

Dorothee Meyer und Ursula Wischhöfer


